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Aoe persaepe faeitis, ut cum aüquiä non verisünile 
dieatis et effwgere reprehentionem veiitit, ßfftratis ali-^ 
quid, quod omnino ne ßeri quidem potsiif ut tatüu 
fuerity iiiud ipsum, de quo amb^ehatur, eoneederv^quam 
tarn hnpudenter retUiere» 

Cic« «le naf. deor. I, 35. . 



Seit der erste Tfaell melaes Handbuchs der römischen AI- 

leriliüuier uasge^cbeu ist, habe ich keinen sehnlicheren Wunsch 
gehabt, als dass eine ßeurtlieilung meiner Arbeit , oder, was 
ich eher erwarten durfte, eine Gegenschrift von Rom aus er- 
folgen möchte« Es mnsste mir das aus doppeltem Grande wün- 
schenswerth sein : erstlich weil zu holTea war, dass mein zwar 
bald nach meiner Rückkehr von Rom ausgearbeitetes, aber 
doch üicht an Ort und Stelle revidirtes Werk manche Bcrich- 
tiguuj; im Einzelnen erhiilten werde, die ich dankbar angenom- 
men haben würde? dann aber auch, weil, wenn üian den neu 
gewonnenen oder fester begründeten Resul^n von dort aus 
nichts erhebliches entgegensetzen konnte, nothwendig mein 
Bach noch mehr an Geltung gewipacn musste. Denn von 
detilscher Geleiii saiiikeit lu Deuls^^iland hoffe ich zwar auf viel 
gründlichere Beurtlieilungen: allein Manchem bleibt vielleicht 
immer dabei der Zweifel, <»!> die Sache nicht anders erscheinen 
wurde, wenn man in Rom mit eigenen Augen sähe. Endlich 
war mir die Aussicht auf einen kleinen Krieg nicht unange- 
nehm. Ich hsbe an meine deutschen Freunde gesehriebeu, 
dass ich ihn erwarte, dass ich ihn selbst wünsche, weil durch 
eine lebhafte Besprechung die Sache sellist nur gewinn.' n kön- 
ne und zu grösserer Klarheit uud Sicherheit gelangen werde. 
Darum wünschte ich vor Allem eine Entgegnung von Rom aus. 
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Und sie ist denn auch wirklich erfolgt, und wenigstens in 
der einen Hinsicht, wie sie nur von mir gewünscht werden 
konnte; denn Belehrung enthält sie gar wenig; aher desto 

mehr gewahrt sie auf der anderen Seite Befriedigung , da es 
in der That ein leichtes Stück Arbeit ist, die Nichtigkeit der 
gemachten Ausstellungen in ihrer ganzen ßlösse darzustellen 
und so eine noch sicherere Crewähr liir die Richtigkeit meiner 
Annahmen zn erlangen. Herr GoUegienrath Preller, der 
seit einiger Zeit sich in Rom aufbSIt, bat es übernommen, 
mit bereitwilliger Unterstützung der Freunde vom C.apitole 
u. s. w. die Ehrenrettung der ilallanischcn Topographie und 
namentlich des Herrn Caniua auf Kosten des deutscheu Na- 
mens zu versuchen und so leid es mir thnt, einem Manne, 
zu dem ich lieber in den freundlichsten Beziehungen stunde, 
im entschiedensten Tone entgegenzntreten , so sehe ich mich 
doch dazu in einer Weise aufgefordert , die mir eine Beant- 
wortung zur Pflicht macht. Denn es handelt sich hier nicht 
hauptsächlich um Tadel, der meine Person oder mein Buch 
träfe — Hr. Pr. hat es ja gelobt; er hat gesagt „dass es sich 
unter den neueren. Bearbeitungen jdesselben Gegenstandes aufs 
Torüieilhaftesle auszeichne; dass es auf die Auszeichnung An- 
spruch machen könne, für die nächste Zukunft als brauchhar- 
stes Handbuch für topographische Studien empfohlen zu wer- 
den*'; erhaiHuch sonst noch Manches zu meinem Lobe ge- 
sagt und es könnte scheinen, als müsse das völlig genügen. 
Allein daran ist im 0«nnde wenig gelegen : wem es ernstlich 
um die Sache zn thnn ist^ der verlangt nicht persönliches Lob, 
das in vielen Fällen sehr wohUeil zu erlangen ist; sondern er 
will nur Anerkemnuig der Wahrheit, der er Geltung zu ver- 
schaffen btiuühL gewesen ist, und jtflcr Versuch, sie zu ent- 
stellen oder zu verdunkeln, wird ihm, ak ein Vergehen gegen 
die Wissenschaft, weit empandUcher sein, WIs begründete Zu- 
feehtwdsung, dureh weiche die Wahrheit gefonW^rt wird. Das 
ist nun aber durehaus Charakter der genannten Kecensiou. 
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Ur. Pr. bat sich dazu bergegeben, aus Gefälligkeit gegen die 
Herren in Rom der Unwissenschaftlichkeit und dem In tlmme 
das \V Ol t zu reden, und da ich mir die AuF<[,mI)p «gestellt habe, 
die Nolhwendigkeit einer Aegeneration der in übeie Hände ge- 
ratheuen römischen Topographie naebsaweiseo , so müsste ich 
mir es zum schweren Vorwurfe machen, um des lieben FVie- 
dens willen auf halbem Wege stehen zu bleiben und ruhig zn- 
msehen, wie eine Fsrtei, der persönliche Verhaltnisse mehr 
gelten, als die Wissenschaft, wiederum bemüht Ist, über den 
Werth der bisherigen Topographie zu lauschen und V erlrauen 
zu Büchern zu erwecken, welche im Allgemeinen durchaas 
keines yerdienen. Habe ich daher noch niemals auf Beurlfaei- 
Inngen meiner Schriften auch nur du Wort erwiedert, so ist 
doch hier der Fäll ein ganz anderer; denn es gilt der Täu- 
schung entgegenzuarbeiten und der richtigeren Erkenutniss 
leichtereu Eingang zu verschaflen; zugleich aber werden diese 
warnenden Blätter einen beachtenswerthen ^Nachtrag zu mei- 
ner Topographie bilden. leb leugne dabei nicht, dass auch ein 
gewiss gerechtes Gefühl persönlicher Verletzung mich zur Ent- 
gegnung treibt. Hm. Prs. Hauptbestreben ist, a tont prix 
dem Itaiiäner Autorität zu verschaffen und das deutsche Ver- 
dieust möglichst herabzusetzen. Daher lobt er mit Widerwil- 
len, wo er muss, und tadelt mit Lust, wo er tadeln zu können 
wähnt I hauptsächlich aber sucht er bei den wichtigsten Resul- 
taten auf die inTidioseste Weise und alier Wahrheit zum Trotze 
den Leser glauben zu machen, dass sie nicht neu seien ; dass 
andere, namentlicii ältere Topographen dasselbe schon bemerkt 
hatleu. Wer sich einer so strengen Gewisseiihafligkeit in Be- 
zug auf das, was er seinen Vorgängern schuldet, bewusst ist 
als ich, der wird einen solchen Vorwurf nicht ohne Indigna- 
tion ertragen, und mit welchem Rechte Hr« Pr. ihn mir macht, 
das wird sich am dentlicbsten bei der Orientimng des capito- 
linischeu Plans, der Porta triuniphalis und der Navalia, aber 
aucbbei anderen Steilen zeigen ; denn ich werde Hrn. Pr. Punkt 
für Punkt antworten, und wenn meine Entgegnung vielleicht zu- 
weilen beschämend tur ihn ausfallen sollte, so mag er es ganz sei- 
ner eigenen GdiSssigkdt oder der vorschnellen Leidenschaftlich- 



Digitized by Google 



keit xosciirdben , die ihn nicht zar ruhigen Beartheilung hat 
kommen lassen. Zur Sache denn 1 

Die Ausstellungen, vveklie Hr. Pr. an meiner Arbeil, 
Irotz ollom ihr zuerkannten Verdieiislr niarlit, lassen sich, wie 
auch am Schlüsse geschieht, auf drei Hauptpunkte zurücktüh« 
Ten: 1) auffallende Geringschätzung der liaüäner, besonders 
H* Canina^s/nnd anderer Mitarbeiter, die ihren Grund haben 
möge in ,, besonderen Erfabrangen^S die eine solche ,,gar 
traurige Verstimmung** erzciifjjt hrthen müssten; theils in der 
übertriebenen Meinung von mir selbst, die mich verkennen 
(oder verschweigen ?) lasse, dass Andere 9,nicbt bloss eben so 
oft als ich selbst das Richtige gesehen, sondern bisweilen auch 
trotz meinem Dawiderspreehen Recht hätten*^ ; 2) der Mangel 
an tieferer wissenscbaMicher Auffassung jenen «renetisch- 
construclivcn Principien der Forsehnng^ und Anordiiuiiij^'' , aus 
welchen wahrscheinlich sich nachweisen lässt, warum die Lo- 
calitäten Roms sich gerade so und nicht anders nach einem in- 
neren Gesetze der Nothwendigkeit haben gestalten müssen ; 
3) die nicht umfassend genug angelegten Studien, indem theils 
mittelalterliche Schriften nicht hinreichend benutzt seien, Iheils 
eine genauere Kenntniss des Localen zu wünschen gewesen 
wäre, wie denn z. B. mir die Aufmauerung der Tiberinsel (!) 
unbekannt geblieben sei. Dazu kommen dann die einzelnen 
angeblichen Berichtigungen, in denen Hr. Pr. grosstentheils 
Hrn. Canina's Ansichten in Schutz nimmt, zuweilen auch eine 
eigene Ansicht vortra^^i und einmal wirklich eine danken*- 
werthe Vorbesserung geiiefert hat. Dieser Theil hat auf das 
meiste Interesse Anspruch, weil er das Materielle der Wissen- . 
schart anf;elit ; und in wie fern durch eine Prüfung der Ein- 
würfe die Wahrheit in helleres Licht gesetzt wird , halte ich 
diese BlUtter als Beilage zu meinem Uandbuche für gerecht« 
fertigt. 

Anlanji^end nun zunächst die mir vorp^cworfenc Gcring- 
sefiiilziiiii; der Itaüäner, so irrt Hr. Pr. gänzlich, wenn er den 
Grund davon in ,,ihm nicht bekannten Erfahrungen'^ die ei- 
nen solchen „GroU^^ erzeugt haben müssten» «nebt. Ich habe, 
weder in Rom noch sonst in Italien, Taschendiebe, Vettnrinen, 
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Wirthshaus- and andere Plrettmi ausgenommen, auch niclit 
eine unangenehme Erfabrang gemacht, die irgend einen Groll 
^e^en die Italiäner in mir hätte begründen können. Was Hm. 

Cauina iiisbcsoudcrc anlaujjl. so habe ich seine Persönlichkeit 
geradeso gefimilen, wie Hr. Pr. , einen freundlichen, ange- 
nehmen Mann, und ich habe ihn selbst in meiner lateiuisoben 
j!$duifl, was Ur . Pr . freilich verschweigt , virum alioqnin 
amabüem, quem mallem iaudare, quam laedere, 
genannt. Aber was bat die persönliche Liebenswürdigkeit ei- 
nes Mannes mit seiner Wisseuschaftlichkeit zu ihun? Man 
könnte sagen: mit einem solchen Manne, der sonst niclit oliiie 
Verdienst und voll lebendigen Interesses für die Aitertbümer 
seines Vaterhind^ sei , müsse man glimpflicher umgehen $ es 
könne mit sanfteren Worten angedeutet werden, wo er Un- 
recht habe. Nun, da Hr. Pr. mich dazu aufTordert, will ich 
offen saiici), warum ich in der Schrift de Romae vet. viuris 
atq. portts. so und nicht anders die kurze Charakteristik der 
römischen Topographen gegeben habe. Die römische Topo- 
graphie ist seit einer Reihe von Jahren fast im ausschliessli- 
chen Besitze der Herren Canina und Bnnsen, zuletzt auch 
Hrn. Urlichs gewesen. Namentlich Herrn Canina's Verdienste 
sind häufisf durch Corrcspondenzarlikel der Allg. Zeitung, von 
bekannter Hand aus Rom geliefert, mit den Icbliaftcslen Far- 
ben geschildert, und jeder Einfall, der ihm bei Gelegenheit iei- 
ner neuen Auffindung beigekommen war, als eine Wahrheit 
gepriesen worden, wovon weiter unten eine ergötzliche Probe 
aus der neuesten Zeil -e^a^bcn werden soll. Solche Artikel 
sind dann iu andere liliitter, auch gelehrte Zeitschriflen über- 
gegangen und so ist es gekommen, dass Canina neben Bausen, 
der ja auch so lange iuKom gelebt hatte, in Deutscblnnd zu 
Autoritäten geworden sind, denen die Meisten, weMe auf die- 
ses Gebiet geführt werden, mit Vertrauen fo^'äi zu können 
glaubten. Mir ist es selbst nicht viel bewer gegangen. Ich 
bin mit irrigen Vorstellungen nach Koni gekommen, die ich 
Canina (meistens mittelbar) und ßuusen verdankte. Als ich 
mit Hm. Braun über die J^ge des capitolinischen Tempels 
sprach, schlug er alle Zweifel an der von ihm lebhaft vorge- 
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tragenen Meinung, dass er an der Stelle von Araceli gestan- 
den hahc, mit der Erkläruug nieder, dass diess Canina's An- 
sicht sei, und, setzte er hinzu ,,wer versteht denn jetzt etwas 
von römischer Topographie als Ganiua'^. Ich konnte es Dicht 
erwarten 9 Ms mir Abeken Hrn. GaDina's Borna antica und 
den grossen Stadtplan besorgt hatte, und lernte schon in mei- 
nen ersten nächtlichen Studien vollkommen begreifen, dass 
diese ganze Restauralioa der allen Stadt, in ihrem wesenlHch- 
sten Detail eine ungeheuere Unwahrheit sei, hervorgegangen 
ans blosser Anscbannng der LoeaUtäten, zweifelhafter Deutnng 
alter Mauerreste und noch zweifelliafleren.Traditionen ; ohne 
allen wissenschaftliehen Grund, ohne Kritik, ohne alle Kennt- 
niss des Alterthums. In der Beschreib, d. St. R. fand ich 
freilich Vieles richtiger; aber im Ganzen dieselbe Lngründüch- 
keit und Leichtfertigkeit der Annahmen, kurz ich sah, dass ich 
mich Jahre lang hatte täuschen lassen, und diese Erfahrung 
hat mich ürdlich nicht gunstig für diese Herren gestimmt. 

Nun ist es natürlich, dass nicht jeder diese Erfahrung 
durch sich sellisL machen kann; denn ,,Aoä cuicunque dntum. 
est inderv liomam''' , und das ist eine wesentliche Bedingung, 
um sich ein sicheres Urtheii zutrauen zu können. Hätte ich 
daher, überzeugt von der Nothwendigkeit gänzlicher Lossa- 
gung von der fehlerhaften neuesten Topographie, entweder sie 
ganz ignoriren, oder in schonendem Tone sie berichtigen wol- 
len, etwa so: die topographischen Arbeiten des benilnulcn 
Geiehrten und Architekten Canina und des Herrn Legations- 
raths Bunsen seien zwar im Allgemeinen höchst verdienstlich 
und vortrefflich , aber es dürfte doch in diesem oder jenem 
Punkte nicht beizustimmen sein — so hätte ich ganz meinen 
Zweck , die Forschung von der bisherigen Unkritik und Un- 
wbsensc\u»ftlichkeit loszureissen und der Wahrheit rascheren 
Eingang zu vc-rschaflTen, verfehlt. Vielmehr musste es schla- 
gend nachgewieseu werden, dass die Arbeiten der Herren Ca- 
nina und Bunsen, so gM als die der älteren Topographen, zwar 
theilweise und im Einzeln«» Richtiges, ja Vortreffliches ent- 
halten, dass aber, weil ihnen aA« wissenschaftliche Grundlage 
fehlt, sie namentlich in allen Theiicü, wo locale Anschauung 
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nicht iomicht«, voll der schwersten IrrtfaiuiieF »ml und dttrch- 
ans nicht anf das Verlraaen Anspruch haben, das man ihnen 

XU schenken pflegt. Und das, denke ich, habe ich gethan, 
freimüllii^ uiid uachdriicklich im Interesse der Wissenschaft, 
aber ohne Leidenscliartlichkeit und Bitterkeit, wenn nicht etwa 
einmal der liefe Unwille über die Qual, sich mit solcher nn- 
urissenschafUicher LiteraUir hemnschlagen zu mässen, mir 
einen stSrkeren Ausdruck abgepresst hat. 

Was mein Urlheil über die Italiäner anlangt, so hat es 
Hr. Pr. entstellt, wenn er sagt, icli wolle in Italien Nieman- 
den gellen lassen, als Borghesi und Avelliuo; es gebe noch 
andere tüchtige Gelehrte in Mailand, Modena, Florenz, Rom, 
Neapel* Ich habe ersilich jene beiden , allerdings sich aus- 
zeichnenden MSnner nur besonders hervorgehoben s de Romae 
vet. mur, etc. p. 130. et quuni iiniversorum gramter calpa- 
ven'm Italorum socordiam , non tarnen nego , esse quosdam 
inier eos guoqm^ quamquam pmusissinws^ qui ex ignobiU 
vutgo Unnquam procerae enäneant inier kumüt» ß^utieet 
Mräores i inter quos iaudare iuvat AteUimm — et Borghe^ 
sium etc. ; zweitens habe ich nur von PbiMogen gesprochen 
liud wäre ja lächerlich, behaupten zu wollen, Italien besitze 
weiter keine Gelehrten; oder meint Hr. Pr., dass wir Philologen 
allein Gelehrte sind? Die italiäuiscbe Philologie aber, wie sie 
beut zu Tage ist, wird Hr. Pr. hoffentlich selbst nicht rühmen 
wollen, und von Hrn. Canina sagt er ja „er sei Architekt und 
Italiener, und könne in beiden Qualitäten nicht so 
tüchtig durchgebildet sein, wie man es in Deutschland von ei- 
nem Philologen erwarle^^ Das wird Hrn. Canina niemand 
zum Vorwurfe machen ; aber wem die wesentlichsten Bedin- 
gungen zu antiquarischen Untersuchungen abgehen, der mnss 
auch bei solchen Fragen keine Stimme haben. Was Hr. Ca- 
nina als Architekt und durch unermüdliche Forschungen in den 
allen Gemäuern Roms, was er durch riehlisje Anwendung man- 
cher Fragmente des capitolinischen Plans für die römische To- 
pographie geleistet hat, das wird jedermann dankbar anerken- 
nen ; aber indem er über die Mitlheilung seiner Beobachtungen 
hinausgegangen ist und in Dingen, zu deren Beurlheilnng ihm 
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die Kenntnisse fehlten, sich ein sehr zuversichtliches lirtheil 
angemasst hat, kann ihn nnr Tadel treffen, und nicht veniger 
den, der seine Irrthümer gefiüli^ in Schutz nimmt, oder doch 

wenigstens dem Zweifel Raum iu^si, ub er nicht Uechl haben 
könne* 

In Rom fireilich glauht man, wie wir erst kürzlich ge- 
druckt gelesen haben, Archäolog sein zu kennen, ohne Philo- 

log zu sein, und scheint keine Ahnung davon zu haben , d a s s 
die Archäolo g^ic , wonn sie ulcht auf tüchtigem 
philologischem Grunde ruht, die windigste al- 
ler Wissenschaften ist, daher es denn auch erklärlieh 
ist, dass manche ernste Philologen ihr nicht sehr gewogen 
sind, weil die, welche ihre Pfleger heissen wollen, nur zu oft 
sie ziiin Spiclballe ilircr Einfalle machen. — Wenn ilr. Pr. 
dt s Ii rinhn Einflusses sich wird entsrhianfen haben: wenn er 
Statt der römischen Aria cattiva wieder die reine deutsche wis- 
senschafUiche Luft athmen wird, dann wird er hoffentlich ru- 
higer und vorurtheilsfreier römisches und deulsehes Verdienst 
gegen einander abwägen ; er wird sich den wissenschaftlichen 
EilV r derer erklären können , denen die Wissenschaft etwas 
Besseres ist als eine Hetäre, mit der man frivolen Umgang 
pilegt und beliebige Kurzweil treibt, ohne ernstere Verpflich- 
tungen gegen sie anzuerkennen* — Dass übrigens Hr. Canina 
von der deutschen Forschung durchaus keine Notiz nehmen 
will, ist ihm allerdings zum schweren Vorwurfe zu machen; 
denn wenn ihm auch nicht ziizinmilhen v, av, Irriges aus der 
Beschreibung Roms anzuueiimcn, so hätte er doch von Nie- 
buhr und Bunsen gar Manches lernen können, WTnn die rö- 
mische Selbstgenügsamkeit sich herablassen wollte, das Fremde 
zu beachten. Und wenn er auf weiter nichts gehört hätte , als 
dass die Regionare, der Victor und Rufus unächt seien, so 
würdni ( ine M( nj^r Irrlhümer dadurch verhütet wurden sein. 
Allein das hätte die grosse Unbequemlichkeit neuer Untersu- 
chungen mit sich gebracht, und Hm. Canina^s grosse, schöne 
Tafeln wären unbrauchbar geworden : so kann ich mir denn 
auch sehr wohl denken, dass ihm mein Buch eine höchst ver- 
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driesstiehe Erscheinung gewesen sein mag, da es durch seine 
Aechnnng und seinen Stadtplan einen grossen Strich macht. 

IVuu noch ein Wort von dem zweiten Grunde meiner Ge- 
ringschätzung Anderer, der übertriebenen Meinung , die ich 
von mir selbst haben soll. Es tbut mir leid, dass Hr. Pr. als 
er im vorigen Jahre mir seinen Besuch zugedacht hatte , mich 
nicht angetroflPen hat. Vielleicht würde er eine andere Mei- 
nung von mir bekommen und einen Mann an mir gefunden ha* 
ben, der wohl geneigt ist, das, was er einmal für wahr er- 
kannt hat , mit Lebhaftigkeit zu vertheidigcn , der aber sehr 
empfänglich für Beiehrung durch Gründe and jeden Augenblick 
bereit ist, seine Ansicht anfengeben, wenn ihm eine richtigere 
geboten wird. Was Philto bei Plantns sagt : 
Isprobttg est, quem poenitei, quam probus sit et ß^ugi banae: 
Qui ij)sus se contemmt, in eo est indoles industriae. 
das habe ich mir zur Richtschnur meines wissenschailiicheu 
Lebens genommen, und wenn Hr. Pr. wüsste, wie misstrauisch 
ich gegen meine eigenen Ansichten hin , wie ängstlich und 
sorgfältig ich sie , eine Art naitttir^yvo^, nach allen Seiten 
hin betrachte und erwäge, bis die richtige Schlnssfolge mir 
vorlie^rt und ich zur Feberzeugung kunmu', so ^Mi^de er mir 
um meiuetwiilen eher etwas mehr Selbstvertrauen wünschen, 
als es mir im Uebermaasse zuschreiben. Auch dürfte er davon 
in meinen früheren Schriften keine Spur gefunden haben i 
wenn ich aber in meiner Topographie die Absurditäten der To- 
pographen streng gerügt und das als richtig Nachgewiesene 
mit Zuversicht ausgesprochen habe, wenn Hr, Pr. das 3Ieiste 
selbst als wahr anerkennt; wenn endlich icb zeigen werde, 
dass Hrn. Prs. Behauptung, meine Kesultate seien schon von 
Anderen gefunden worden, eine entschiedene Unwahrheit ist, 
so wird mich wegen der Sicherheit, mit der ich die Wahrheit 
ausgesprochen, nicht der V orwurf übertriebener Meiuuug von 
mir treflen können. So viel über den ersten Punkt. 

Der zweite bctrillt die Art und Weise, wie ich die römi- 
sche Topographie behandelt habe. Hr. Pr. vermisst die rechte 
wissenschaftliche Auf&ssung, jene genetisch-constractivenPrin- 
cipten der Forschung und Anordnung , nach welchen gezeigt 
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werden soll, wie die Stadt als MiUelpuokt eines grossarligen 
Betriebes sich unter den Einflüssen gewisser natürlicher, ri- 
tueller, bürgerlicher, commercieller Momente gerade so gebil- 
det habe. Als Muster werden mir Ambroschs Studien*) und 

Urlichs Bchandlun«^ des 31arsfeldes (!) empfohlen, wovon un- 
ten die Hetle seiu wird. Ich kaim darauf mit wenig Worten 
antworten. Hr. Pr. möge nicht glauben, dass meine AufTas- 
song des Allerthoms eine so oberflächliche und äusserliche sei, 
als er anzunehmen scheint. Was er von mir verlangt, gerade 
das habe ich sorgfältig vermeiden wollen ; nicht nur weil ich 
meine Aufgabe, ein übersichtliches Handbuch zu liefern ganz 
müsste aus den Augen verloren haben, wenn ich jene geneti- 
sche Eutwickelung zum Principe hätte machen wollen, was in 
particnlären Untersuchungen oder einer breiten Beschreibung 
Roms allenfalb geschehen mag ; sondern auch weil ich genug- 
sam belehrt bin, wohin jene constructive Methode fuhrt. Wie 
das alte Rom uns luu einzelne Trümmer seiner ehemaligen 
Herrlichkeit zeigt, so sind uns auch von dem grossen reichen 
Leben, welches es einschloss, nur sehr fragmentarische Nach- 
richten geblieben. Wir suchen sie möglichst zn einem Ganzen 
zu gestalten, und in einzelnen Gruppen gelingt es i dann aber 
fehlen wieder zu weiterer Verbindung oft die wichtigsten Mit- 
telglieder, und der Zusammenhang bleibt locker und lose. Das 
gilt schon von der Verfassung, mehr noch von den Sacraklter- 



') Wie sehr ich Hrn. Prof. Ambroschs V«^r(lienst ?j!hI ilio Gründ- 
lichkeit seiner Stndifn finerkenrie, das ist aus meintni l r iheile in der 
lateiüischcn Schriit ersichtlich. Auf ihn hat alles hier 1 Digendc durch- 
aus keinen Bezug. Er hat aber selbst .sehr bescheiden die hauptsäch- 
lich hier einschlagenden Abhandlungen ,,Studien und Andeutungen** 
genannt, und in solchen mag allerdings der Versuch gemacht werden, 
einen inneren durch die Eigeothämiichkeit des religiösen und politi- 
schen Lebens bedingteii Zasaaiaie»haiiy maDeher stldtiscben Aolagett 
nachsvweUen. Bs sind da« daDkenswertbe UBteranehongen ; aber ein 
Werk in didaktischer Ferm wird nur von den sieber begrSndelen Be- 
snltaten Gebrancb macben vnd bfichstens Winke 9ber die MSgtiebkeit 
eines ven selcbem Eiaflusse abbSngigea Bntstebens der Anlasen geben 
dürfen. 
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thfimeni, am meisten von dem übrigen bürgerlichen und oom- 
merciellen Treiben ^ für das die Andentongen am difrftigsten 
sind. Jene constructiyen Köpfe nnn bedürfen der fehlenden 

Mittelglieder nicht, sie iirauchen nicht einmal das ganze vor- 
handene, freilich in der Regel nur mit grosser Schwierigkeit 
znr Einigung zvt bringende und dah» ihnen nur hinderliche 
Materiah einige gerade ihnen zusagende Notizen genügen $ 
das Uebrige constrairen sie aus sieh selbst heraus und schallen 
mit Hülfe ihn»r Phantasie Systeme, denen freilich oft genug 
das Altertliuiii auf jedem Blatte widerspricht. Zu welchen hoh- 
len Theorieu diese Methode auch selbst Männer von eminen- 
tem Wissen, denen das Material in Fülle zu Gebote stand, 
yerieitel hat, das hat die Briahmng gelehrt, und was für Luft- 
gebäude nun erst ron denen zu erwarten waren, denen die ge- 
lehrten Bedingungen fehlten, oder die flüchlij? unbesonnen über 
die Widersprüche hinweg eilten, das begreiit si( h leicht. Eine 
solche Methode wird mir iir. Pr. vergeblich anempfehlen. Je- 
der stellt sich selbst seine Aufgabe, und ich bin über die mei- 
nige Ungst entschieden. Die Nnehtemheit der Forschung, die 
Hm. F^. als Barre und Magerkeit erscheint, und das Streben, 
alle Resultate auf wohlerwogene alte Zeuj^nisse zu b.isiren, 
gedenke ich mir auch für die Zukunft zu bewahren, und , wenn 
ich es täglich mir sagen muss, dass unsere Kennloiss des AI- 
terthums nur Stückwerk bleibt, mich denen gegeniiber, welche 
sich einer tieferen Auflhssnng und höheren Ansicht rühmen» 
damit trösten, dass diese sich schmeicheln, eine Totaianscbau« 
un^ zu liaheii und das Ganze im Zusammenliange zu begreifen, 
nur eben weil es iiinrn am Stückwerke fehlt. — So weit es 
übrigens die topographischen Zwecke gestatteten, habe ich den 
historischen £ntwickelnugsgang nicht vernachlässigt $ auch im 
Marsfelde, was sonderbarer Weise Hr. Pr. leugnet, und habe 
dazn weder Hrn.Bunsen noch Hm. Urlichs, sondern nur meine 
wohlgeordneten Excerpte gebraucht. Dass ich aber nicht dar- 
über gefaselt habe, warum diess und jenes gerade so kommen 
müssen ; dass ich ganz davon abgesehen habe ,,ein Bild von 
der architektonischen Ausführung** der Gebäude zu geben; 
dass ich überhaupt mir die strengste ObjectivitSt zur Pflicht 
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f^emacht babe, das, hofle ich^ werden die, welche mein Bucii 
{^ebniueben, mir nar Dank wissen. 

Der dritte Tadel ist, dass meine Sludicii nicht iiinras- 
send genug augelegt seieu. Darüber äussert sich Ur. Pr. 
S* 485. so : 

„Es ist nicht genug anzuerkennen, dass er durch umfas- 
sende Prüfung der allen Stellen die römiscbe Topographie von 
manchem Irrthnm und verhangnissvoller Verwirrutig reinig 
hat; ein Verdienst, dass ibiu allezeit un^esclimäk'i t ])leibcu 
wird. Indessen mit der allen Literatur allein ist es hei diesem 
Studium noch nicht getban. Will man alle Veränderungen des 
römischen Bodens kennen lernen, wo gleichsam ein bistori- 
seber Yulcan immer neue Formen und Bildungen emporgetrie« 
ben hat, so wird man sich auch um die Gescliichte der folgen** 
den Zeiten, der Traditionen, Urku/Kh^n und GeschichLsquellen 
der kirchlichen Alterthü'mer und des MiLlcialters zu heküjnmcrn 
baben^ und jedenfalls mehr, als Hr. B. Ferner bedarf es einer 
genauem Kenntniss des Localen, als er sie gewonnen, dem 
gewisse in Rom noch jetzt vorhandene Reste von alten Bau^ 
werken, z. B. die der antiken Anfmanerun^r der Tlbcrinsel in 
Gestalteines Scliiiies. völlig uult'kaTint ^^eMiiii* ii siiul. Fer- 
ner würde ihm die Geschichte der Ausgrabungen ju Koni, 
wenn er sie genauer verfolgt hiittc als nach Anleitung Fea^s in 
den Miscellaneen oder Canina's in seinen verschiedeneu Schrif- 
ten, manche für Topographie sehr wichtige Notiz an die Hand 
cresreben haben'' und weiterhin heisst es S. 486. es wäre mir 
gewiss inö^'lich gewesen, hei meinem Autenlhalte in Rom mich 
in den Besitz einiger sehr wiciitiger Urkunden zu setzen. — 
leb weiss nicht, was für Urkunden damit gemeint sind und 
welche Wichtigkeit sie haben können \ aber wundem muss ich 
mich nur nirgend zu finden, dass von irgend einem Anderen 
ein erklecklicher Gebrauch davon gemacht worden sei, oder 
dass sie zur l'ntscheidung irgend einer wichtigen Frage ge- 
dient hätten. Im iUlgemeinen habe ich die Erfahrung gemacht, 
jdass die meisten unmittelbar oder durch die Aeiation Anderer 
mir bekannt gewordenen mittelalterlichen Schriften und kirch- 
lichen Traditionen gar gefährliche Irrlichter sind, und. dass, 
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wer sich auf sie verlassen wollte, zu den unsinnigsten Annah- 
men sich verstehen mSsste. Ich leugne dabei nicht, dass sie 

ofl zur L ulcrslützuiig sehr erwünscht sein kömieu; allein so 
bedeutend, als es nacli \\\n. Pr. Worten scheinen könnte, ist 
der Gewinn in keinem Falle; zumal da sie den hei weitem 
wichtigsten Theil der römischen Topographie, die republikani- 
sche Stadt gar nichts angehen. Ich habe es in der Vorrede 
beklagt, dass der von der ,,BeschreibuDg d. St. R.** verspro- 
chene Codex lopogi aphicus, in welchem solche MiLlheilnnp^en 
zu erwarten sind, noch immer nicht erschienen ist; das?> aber 
mir bei einem dreimonatlichen Anfenthaite in Horn . der neben 
den localen topographischen Studien auch noch für andere, 
eben so wichtige Zwecke bestimmt war, - die Zeit nicht bleiben 
konnle^ in der Vaticana oder anderwärts mich nach Urkunden 
und anderen millelalterlichcn Schrillen, oder den betrüglichen 
Sammlungen eiues Pirro Ligorio und Onofrio Panvinio umzu- 
sehen, das begreift sich leicht. — Ich will es übrigens nnenl- 
sehieden lassen, ob das, was Ur. Fr. etwa anzufiühren wnsste, 
von ihm selbst in Rom aufgespürt, oder ob es ihm von gefälli- 
gen Freunden lÜr den Zweck dieser Recension dienstfertig mit- 
j;<Mlh ill woiden ist. — Endlich innss ich noch bemerken, dass 
Hr. Pr. auch von mir verlaugl, ich hätte Schrillen benutzen 
sollen, die später als mein Buch erschienen oder wenigstens 
naeh Deutsehland gekommen sind, z. £. die Ftmf, Omtfr^ 
Panmn, in Mai, SpicUeg. t. VIII. Die Mainsche Sammlung 
ist erst vor einigen Monaten, nicht nur hier in Leipzig, son- 
dern überhaupt in Ocutscliland (wenigstens Berlin) bekannt 
geworden. Auch den tom. X. von Mai^s Nova collect» 
Script f. vett. habe ich noch nicht benutzen können. 

Was die Kenntniss des Localen anlangt, so ist das Bei- 
spiel von der Tiberinsel, deren antike Aufmanerung mir unbe- 
kannt gebliebeu sei, vortrelllich gewählt. Es handelt sich ja 
ledi«;lich darum, oh der Insel die Gestalt eines Schiffs gegeben 
wurde, wie sie schon \m SpecuL Rojn. magiiif. tax sehen ist 
und wie in neuester Zeit Hr. Canina sie hat abbilden lassen, 
und woher diese Nachrieht stamme, denn aus dem Alter thume 
findet sich nidit die mindeste Erwähnung. Ob nun bei niedri^ 
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gerem Wasseratande als im Winler , wo das Pantheon 
wiederholt unter Wasser stand, sich die Snhstructionen in sol-- 

eher Weise verfolgen lassen, dass sich daraas die Schiffsrorm 
ergiebl, das ist mir uuliekaimt. llebrigens wird die Möglich- 
keit gar nicht von mir geleugnet ; ich sage nur, dass es dafür 
keine sicherere Gewähr gebe, als Tradition. Endlieh gehört 
das gewiss nicht zu den wichtigeren Punkten der römischen 
Topographie. 

Ich wende idk ii nun zu den einzelnen Bemerkungen, und 
hebe vor Allem drei derselben aus, welche vorzii<j^lich em^eisen 
sollen, dass die von mir gewonnenen Resultate nicht neu seien. 
Denn Hr. Pr. sagt S. 485. „Endlich wird die nachfolgende 
Beortheilnng erweisen, dass bei den meisten (!) Punkten , wo 
Hr. B. etwas ganz Neues gesagt zu haben glaubte , dasselbe 
bereits auch von Anderen, nauienllich den älteren italienischen 
Topographen bemerkt ist. wodurch freilich das V^erdienst, die 
Irrthümer der neuesten Topographie aus dem Felde geschlagen 
zu haben, nicht geschmälert wird, woraus indessen folgt, dass 
der Vf. sich um seine Vorarbeitw weniger gekümmert, als bei 
so zuversichtlichem SelbstgefSble wonschenswerth gewesen 
wäre." Mit welchem Rechte er diess sage, das werden nun 
folgende Bemerkungen ins hellste Licht setzen. 

Die erste gilt den capitolinisch en Fragmenten. 
Ich hatte spät erst durch genaue Vei^mchung der mit Inschrif- 
ten versehenen Stücke die einflussreiche Entdeckung gemacht, 
dass der antike Plan der Stadt nicht die bei uns übliche Orien- 
tirung gell liit lia))f, sondern gerade die umgekehrte, so dass 
Süden oben , Oslcu zur Linken war. Darüber sagt Hr. Pr. 
S. 486. ,,Auch von Hpr vom Verf. nachträglich gewonnenen 
und in der Vorrede p. Xll mitgetfaeilten Ansicht (l), dass die- 
ser Plan eine andere Orientirnng als die bei uns übliche ge- 
habt, muss er selbst eingestehen, dassCanina in seinen 
Anwendunjjen des Planes auf die Topographie 
bereits danach gehandelt.'^ Das ist eine der unwür- 
digsten Insinuationen. Ich habe gesagt, dass Hr. Canina das 
Stuck mit der Inschrift Liberiaih neblig auf die Basilica Ulpia 
angewendet habe, wie sich nnnaus der richtig laufenden Schrift 
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luieh der ftothvendig aiKUDefameiideii Orientinuig ergebe. Dass 
aber Hr. Canina keine AhDong von der wahren Orientirung 

gehabt, davon konnte sich Iii-. Pr., wenn es ihm nicht darum 
zu thun gewesen wäre, mir die Entdeckung abzusprechen , so- 
fort durch Hrn. Canina's Plan überzeugen. Dem dort würde 
er gefaadea haben^ dasa niebl wenige Fragmente, wie die ir- 
rig änf die Baal Ii ea Inlia nnd den Caatortempel bezo- 
genen, das mit der Insehrift Ladas magnus, Heg. III., 
das Baineu m Ca esa ris , Reg. X., die Sceiie desThea-^ 
trumBalbi, so in den Plan eingetragen sind, dass die In- 
schnflen sämmtlich verkehrt, gerade auf dem Kopfe, stehen, 
während andere die richtige Lage haben. So hat also vielmehr 
Hr. Canina ganz gedankenlos » wie es ihm gerade passte, die 
Stocken eingetragen , ohne selbst daran zu denken, dass die 
Schrift dücJi nach einer Seile gewendet sein müsse, geschweige 
denn dass er die riciilige Ansicht gehabt häUe. Was will Hr. 
Fr. nun darauf antworten? Wird er sich einen unbefangenen, 
gewisaenbaflen Recensenten nennen »-der dem Veriasser das 
Seine lässt, oder wird er zugestehen müssen« dasa, wenn^ea 
in der CrelehrtenrepubHk Cens'oren im rdmisehen Sinne gäbe, 
von einem solchen Recensenten in ihren II« gistern zu lesen 
sriii würde : tr i b u motus et aerarius factus? Ich lege 
gerade keinen grossen Werth darauf« ob eine solche Ent- 
deckung von mir zuerst gemacht ist, wenn sie nur überhaupt 
gemacht ist$ denn ich habe immer gedacht: pauperU est ««• 
meröre peeus; aber von Hm. Pr. Herrn Ganina znsprecAen 
zu lassen, was mein ist , hiesse die Gleichgültigkeit zu weit 
treiben. — Dass es übrigens mit der von mir nachgewiesenen 
Orientirung des capitolinischen Plans seine vollkommene Rich- 
tigkeit habe, das beweisen ausser den schon in der Vorrede 
von mir namhaft gemachten Stücken auch die dem Circua 
maximns angehSrenden, denn die Buchstaben ihrer Inschrift« 
würden nach der bisher angenommenen Orientirung von der 
Rechten zur Linken laufen. 

Der zweite Punkt, wo Hr. Pr. in gleicher Weise mir die 
ai/ctonYof absprechen möchte, ist die Porta trinmphalis. 
Sie ist bisher als ein Thor in der serviachen Maner« entweder 

2 
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swiscben Quirinal and CapitoÜBiw, oder swisoheii Caintol «nd 

Fluss, von BuDsen als Eingang zum Circas *inaxiinus an- 
genommen worden. Ich habe gezeigt, dass sie gar kein 
Stadtthor war, sondern ein Triumpbbogeii im Marsfelde 
(oder noch richtiger, ein Eingangsbogen zum Bezirke des 
CircDS Flaminios). Darober äussert sich Hr. Pr. sos ^»Es ist 
nnn allerdings des Verf. niebt geringes Verdienst, die rieb- 
tige Ansicht wieder geltend gemacht zu haben; 
nur [iiitle er sein Resiilliit, dass die P. lriiniij)h;»lis gar nicht 
der servianiscben Mauer angehörte, sondern am Eingänge der 
Via triumpballs, etwa im Marsfelde (1) lag, nicht so gar be- 
stinunt als ein bisher unerhörtes geben sollen. In der That ist 
dieselbe Ansieht bei allen ällem Topographen vor Donati aus- 
gesprochen*' u. s. w. Hr. Pr. scheint hiebei gur nicht auf 
mein Handbuch, sondern nur auf die lateinische Sclu ifl Ruck- 
siebt genommen zu haben; denn dort würde er allerdings ge- 
funden haben, dass in der Anmerk. 207. der alten und noch 
ron Vennti festgehaltenen, wiewobl sehon von Donati beseitig- 
ten Meinung gedacht worden ist» Die Saehe Terhilt sieh so: 
die Siteren Topographen, verieitet dureb den Pons triumpbalis^ 
und die Via iriumphalis der späten Kaiserzeit, setzen die Porta 
triumphalis an jene Brücke (nach ihnen Pons VaticanoSy S. 
Spirito). SoLucioFaunOy deiie mUiehitä di Roma p. 26. 
Ella Ai SU la ripa del Tevere, presse dove inino ad beg^ 
gi si veggono sul fiune aotto il ponte S. Angdo, aicuni fonr 
damenti antiebi di nn ponte dietro a Santo Spirito ; per che tl 
ponte anco che quivi era, cra rhiamalo Trionfale, e Trionfale 
anco la strada, rhe si sieiideva iafino a TObelisco di C. Cesare, 
che e di lianco a S. Pielro. Andr. Fulv. de Urb» antifmt* 
p. 166. hic enim Triumphalis Pons fuisse dicitnr cum Porta ae 
Via Triumpbali. Marliani, Urk, Born. t«pogr. I, 8. ad 
inlimam Tiberia ripam. Panyinius endlieh, IMkct. «r6. 
Rom. Graev. Ihes. UI. p. 2Ö6. setzt sie gar auf das rechte 
Ufer, Irans Tiberim : eratque in ea murorum ui bis pai le, quae 
ab Hadriani sepulcro ad S. Spirit^is porlam oüm producti erant. 
Alle ohne Ausnahme betraebien sie als einStadU 
Ihor in der späteren Mauer« Diese mehr als absurde 
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Annähme, bei der übersehen wir, disa schon Cicero die Porta 
triamphsHs nennt, und dass das fonos Aagnsti zu seinem 3Iau- 
soleum durch sie j^erülirf wurde, hat nun mit Recht Donati 
verspottet; aber er hat nicht weniger selbst geirrt, indem er 
die Porta triumphalis neben die Carmentalis zwischen Capiloi 
und Fittss in die servische Maner selste, lutd diese verkehrte 
Meinung ist seit 200 Jahren die herrschende gebUeben ; das 
Thor ist fastauf allen Plänen, auch auf Hrn. Canina's Plane dort 
zu finden. — Ich habe nun gezci^, dass die sogenannte Porla 
triumphalis überhaupt gar keiu 5taditiior gewesen ist, weder 
in der servischen, noch in einer späteren Maner, 
sondern ein Trinrnphbogen, der anf der Grenze des Cirens Fia^ 
minins (des Bezirks) und des Marsfeldes gelegen haben müsse« 
nicht fem vom Circus selbst; und dass er Porta triumphalis 
genannt worden sei, weil er den Eingang zum Triumphalge- 
biete bildete. — Was ist also wohl zwischen der Annahme 
der alten Astygraphen und der meini^r^n für eine Aehnlichkeiti 
und mit welcher Slime mag Hr. Pr. behaupten, dass ich nur 
y^die richtige Ansicht wieder geltend gemacht 
habe? Er müsste denn die Ueberdustimmung darin finden, 
dassMarliani dvayMQilv bei Josephus durch recedere überseut 
(oder vielmehr es so der lateinischen Ueberselzung Ruflos ent- 
nommen hat ; denn die erste Ausgabe des griechischen Textes 
ist in demselben Jahre (1544) mit d»* zweiten Ausgabe der 
Urb. Bpm, topogr, Marliani's erschienen): das werde ich 
freilich mit Allen, die etwas Griechisch gelernt haben , gemein 
haben. 

Der drille Punkt betrifft die Navalia und die Porta 
navalis. Er bedarf einer genaueren Erörterung , theils um 
der in Um. JP^* höchst unklarer Bemerkung ansgesprocbenen 
Annahme 9 dass es doppelte Navalia gegeben , zu begegnen; 
theils weil ich im Stande bin, mmnem, wenn aneh schon bis- 
her fest genug stehenden. Beweise durch noch ein schlagendes 
Argument eine neue Bestätigung zu geben. Die Navalia sind 
von allen Topographen, ohne Ausnahme, unter dem Aventine 
angenommen worden, so, dass die Mehrzahl «ie in die JKbcae 
de» Monte Testncäo gesetzt haben, Binige (zuletzt Fiele) zwur 
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in dieselbe Gegend, aber auf das rechte Ufer, was das Irrigste 

war. Entsprechend dieser Meinung, die nichts weiter ist, als 
ein auf gar iiichfs sicli ^riiiidender Wahn, oder aus Missver- 
ständniss des Ausdrucks Navalia entstandener Irrthum, ist oun 
auch einstiniinig eine Porta Navalis in der servischeo Mauer 
und natiirlieh am Aventin (tob Fiale frans Tiberim) angenoai- 
inen worden. leb babe mit den seblagendsten Argumenten be- 
wiesen, Uass die Navalia im Campus Martins, etwa zwischen 
Piazza Navona und dem Mausoleum Augnsti gewesen sind, 
und dass es folglich eine Porta Navalis iu der servischen Mauer 
gar niebl gegeben baben kann. Darüber sagt Hr. Pr., der das 
Scbbgende meines Beweises „es habe Navalia im Marsfelde 
gegeben^*, anerkennen muss, Folgendes : 

,,Dessen ungeachtet möchte die Ansicht, dass auch dort (am 
Aventin) sich NavaHa befanden, nicht so schnell aiif/ii;;rl)rn s( in. 
Es ist gar zu natürlich, anzunehmen, dass man die in den Nava- 
lia unterzubringenden Schilfe nicht dem starken Strome ent- 
gegen, durch alle die Brücken, bis zur Ripelta hinaufgezogen 
haben wird; wenigslens nicht immer und zu allen Zeiten. 
Auch setzt ein so reger Verkehr, wie wir ihn uns am Aventin 
denken müssen, nothwendig gewisse Anstalten zum SchilFs- 
bau, Reparatur und £quipirung der Schilfe voraus, wie sie 
eben die Navalia zu sein pflegten. Endlieh wird von Liv. 
ni, 26. eonira eum ^stm hcum uH nunc NavaHa swU, an- 
gedeutet, dass sie niebi zu allen Zeiten dort gewesen; und 
vollends wahrscheinlich wird diese Annahme dnrch ein Frag- 
ment des capitolinischen Plans (bei Bellori Tav. IV.) mit der 
Inschrift NAVALEMFER, was am natürlichsten Navale Injarum 
gelesen wird, sodass wir ein Navale Inferum und ein Superum 
hätten, jenes für die Schiffe, die von Ostia bis zur Stadt gin- 
gen, dibses für diejenigen, welche stromabwärts nach Rom 
kamen , gerade so , wie es noch jetzt zwei Landungsplätze 
giiebt, Ripa grande und ItipeLta, und wie es die Natur der 
Sache mit sich bringt." Ich habe zuerst Hrn. Pr. zu fragen, 
in welcher Zeit er sieb denkt, dass die Schilfe nicht mehr dem 
starken Strome entgegen nach den Navaüen im Marsfelde ge- 
zogen worden sei^, so dass oiiter dem Aventin nen6 Navalia 
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eulstaiideu seien, und waun also iii der serviscben Mauer (!) 
eine Porta Navalis (von der. er fireilicb gans schweigt) habe 
entstehen können T Die Stellen, welche davon sprechen , dass 
Sehiife in die Navaßa Im Marsfelde gebracht worden seien, ge- 
hören den Jahren der Sladt 416. 587. 698. Ein viertes Bei- 
spiel vom J. 463. wird nachher beigebracht werden. Nun 
möge Ur. Pr. erklären, was er daoiii meint, wenn er sagt, Li- * 
vins deute mit den Worten M »une natoHa swUf an, dass 
sie nicht zu allen Zeiten dort gewesen. Ich will nicht glauben« 
dass es ihm mit solcher Exegese Ernst sein könne ^ die so- 
fort durch die angegebenen Jahre widerlegt wird ; aber nur wie 
gerade Hr. Fr. glauben könne, dieNavalia (nicht ein Aü»- 
schiffungsplatz) seien später erst (in Livius Zeit) im MarsfeUUi 
gewesen, möge er erklären, da er eben vorher gesagt hat, 
dass es nicht wahrscheinlich sei, man werde die Schiffe noch 
den Strom hinauf gezogen haben , nachdem es mehrere Bru- 
cken gab. So hätte ja Linus eher schreiben müssen : ubl oUm 
naoaUaJuerunl ! So klar und geordnet ist Hrn. Prs. Gedan- 
kengang und so hat er die Sache durchdacht, in der er mich 
über die Existenz doppelter Navalien belehren will. Ferner ist 
es auch merkwürdig, wie Hr. P^., wiewohl er sagt, dass ich 
mit Recht navaUa und emporhm unterscheide, dodi imm^ 
wieder nur von Land u ng s p 1 ii l z c ii spricht, deren es zwei 
gegeben habe, wie jetzt, einen ,,lür die Schüfe, die von Ostia • 
bis zur Stadt gingen den anderen „für diejenigen, welche 
stromabwirtB nach Aom kamen^^ 



•) Das Fragmeut des capitoliaiscbCD Plaus lüit der Inschrift NAVA- 
LEMFER ... wird von Hro. Pr. für Navale ir\ferum erklärt, ab das 
am Aventin, und ein supervm in Ifarafeld« aBgeMameo. Dai StSkk 
gehört m dea mit den Stern beteicbneteD , d. h. deo nicht nehr in 
Originale vorliuMlenea, soadem Mck den Zeiehoongen (angelilieb Oni- 
jiPe) neu gefertigton, nod «s ISirt deh nlso gar nieht üdnet anf die In* 
aehrift bauen, leb bebe aelbst einnal geglaubt, et werde NmaU mer- 
eaiarum oder mereatoritm geitanden beben ; aber icb bebe et anfge- 
geben, nnnendicb weit es Na va IIa beiasea mosste, nicht Navale. 
Mit Ansnabne von Diebterrteilen wird aicb nie der Singnlar> finden , wo 
eine Sebiffswerfte bezeichnet werden soll ; and ancb bei den Diclitem 
ist nar der euuelne vtwowmf s« venleben.' 
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Indesseiif Hr. Pr. hat es anerkannt, dassNavalia imMars- 
feUe gewesen seien; aber das Resultat darf auch nicht niif 
angehören, nnd da Hr. Ganina keinen Ans|irach darauf bat, 
so wird es Nardini zugewiesen. Nardini, der gar nichl begri^ 

fen hat, was navalia sind, denkt sich dabei jederzeit einen 
AusschifFungsplatz, sbarco , wie er überall diesen Ausdrnck 
* gebraucht, worüber ich in der Anm. meines Handbuchs 
gesprochen (also nicht seine Erklärung ignoiirt) babe$ an die 
wahre nnd einzige Bedentnng als Arsenal für die Flotte , wie 
rsMcrorsro« oder i^^togia, denkt er gar nicht. Ich führe seine 
Worte, weil ich die italienische Ausgabe nicht zur Haiid habe, 
und weil Manchem vieileiciit das Italiäiiiscire (da es hier aui 
das Wort ankömmt) weniger geläufig ist, in der lateinischen 
Uebersetznng ans Gram>. tke», t IV. an, wobei zn beachten 
ist, dass eben för n^amUa imnier tbare&i steht. Er sagt also 
Vn, 9. p. 1998. j^c primum extra portam Trigeminmn ve^ 
iera Jaere JSavalia ^ id est^ locus ^ ubi naves appellere, et 
merces suas exponere solitae Jt/ere, flumen subeunies, Daun 
cap. 13. p. 14^. Nihiiomtnus negari neguit, Navalia non 
modo Quinta tempore , sied et ndk ipme regibus m piamtie 
Tutaeeißiiise — • Ferum dupHdaßtenrnt^ uti ntoic. Ha 
et affm Ramae Na»aHa (due tbarehi) t altera , qiiac jlumem 
subeuntibm e man' dicala J'ueve ; altera^ qunc descendenti' 
bus e Sab/nis insermerunt. Dann meint er, so lauge es nur 
den Pons Sublicius gegeben habe, sei der obere Landungsplatz 
in der G^nd von S. Stefano alle carronse (S. Maria del Sole 
am Fonun Boarinm) gewesen } spater sei er der Brücken we- 
gen h^her hinauf ins Marsfeld verlegt worden. Endlich sagt er 
von der Porta xSavalis I, 9. p. Ü3Ö. iiiau habe darunter die 
Trigcraina zu verstehen, denn vor dieser seien die Navalia ge- 
wesen. 

Was ist also Nardini^s Resultat? Er weiss gar nichts von 
«gentUefaen Navalien, als Flottenarsenal) er denkt bd den 
Namen an einen AnsschilFungsplatz för Waaren , das Empo- 

rium, dessen Lage unter dem Aventin, extra purtam Trigemi- 
nam, jedermanu hckaimt ist; und nimmt nun einen zweiten 
AosschifPongsplatz zur Bequemlichkeit der stromabwärts kom- 
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ineuden Schiffe an, der früher auch in der Nähe des Avcntin 
oberhalb des Pons SubiiciiiS} deu er sich am Av^ntiQ unter S. 
SaJikia denkt, geweflen, ibmi der Brücken wegen höher hinauf 
in die GegeiMl der iMtttigen Ripetta gdegt werden sei. Das ist 
aan, und so auch Hrn. Pk^ nbereinstinunende Annahme, schon 
gänzlich durch die Lcigchrachlen Stellen widerlegt, ans denen 
hervorgeht, dass, bis zum J. 698. wenigstens, die iu die Na- 
valia gehörenden sLromaiifwärtskommenden Schiffe in das Mars- 
feld gebracht wurden. — Nnn vergleiche man damit, was ich 
gesagt und bewiesen habe : dass es unter dem Aventin nie Na- 
valk und also dort auch keine Porta Navalis gegeben habe; 
dass die Navalia, das Fiottenarsenal , zu allen Zeiten und bis 
aufProcopius im Marsfelde gewesen seien, dass daher überhaupt 
keinePortaNavalis als Stadlthor gedacht werden könne, und frage 
sich, ob ich mit Unrecht das als ein neues Resultat betrachtet 
habe« oder Nardlni das sebon gesagt hatte? 

Das Zengniss aber, das ich noch rem J« 463. snr Bestä- 
tigung der Navalia im Campus fliartius binxuzufligen habe» ist 
von der Einholung der Aesculapschlan^a^ zu entnehmen. Da- 
von hus&t es bei Liv. Epit. XI. anguem^ qui sie in na* 
8M earvai eoniuhratj in quo ipsum numen esse constabat^ 
departaoeres eague in msuiam Tiberis egresso eodem loco 
üedef Aemtlapio cMieerata UU Ansfuhriieher Orid. Met. 
XV, 736. 

lamque caput rerum Romanam intraverat urhems 
Erigitur serpens summoque acclinia malo 
Calla movetj sedesque sibi circumspicit apias, 
Scinäit9ir in gmdnag ptartu dram^fliMs ammss 
^mtia momm ktiküt: kaerumpie a parte duantm 
Pm'Hgit aequatee media tel&ire (aeerioi. 
Huc se de Latia pinu PAoeMmt angmf 
Contulit etc. 

und Aurel. Vict. III. 22. et quum adverso Tiberi 
(navis) euhveheretur^ in proximam insulam desiluit. 
Das Schiff hatte also an der Tibeiinsel voiAeizu fahren , eben 
weil es in die Navafia gehörte. Wenn Valer. Max. I, S, ^. 
sagt: atque in npam Tiberis egresns legatiSf in tottAn», 
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täfi tmplum dicatum est, transnamt» so denkt er sich doch, 
dass es der Tiberinsel gegenüber geschah. 

Daa sind nun die Resolute, welche Hr. Fk». nir mcbt als 
Den und selbst gewonnen zugestehen will, nnd das berechtigte 
ihn am Schlüsse seiner Recension mir eine nbertriebene Mei- 
nung von mir selbst nnd Geringschätzung meiner Mi L- und \ or- 
arbeiter vorzuwerfen , ,,w eiche nicht blos eben so oft 
als ich selbst das Richtige gesehen, sondern bis- 
weilen anch trotzmeinemDawidersprechenRecht 
hKtten! 

Ich gehe nan zu den Gegenhemerlcnngen Hm. Prs. uber^ 

und bemerke zuvor, dass wenn er luanche einleitende Ab- 
schnitte oder Belrachlnng der späteren Schicksale der Stadt 
vermisst, er sich auf einen ganz falschen Standpunkt stellt; 
denn ich habe nicht bloss eine Topographie Roms, sondern 
ein Handbuch der romischen Alterthümer liefern wollen, nnd 
nach diesem Plane lag zum Theile, was er verlangt, ganz aus- 
ser meinem Kreise, theils luui^en solche Abschnitte viel ge- 
nauer mit anderen Tlirilen meines Buchs zusammen, und ge- 
hörten dahin. Die nöLhigstcn Andeutungen habe ich, wie Hr. 
Pr. selbst zugesteht, am gehörigen Orte gegeben ; das Weitere 
musste ausgesetzt bleiben* *) 

S. 83. habe ich Strabo's Urtheil gutgeheissen , dass die 
Stadt Iv Tonoig ov fiQo^: cü'qsoiv /uukXov fj ngo^ äi-'uyKj-v 
inizfjd'ßiote gegründet worden sei. Hr. Pr. nennt das eine 
trostlose Ansicht, da es offenbar sei ,,wie die Lage Korns eben 
in diesem geographischen Zusaumenhange , in dieser Entfer- 
nung vom Centraigebirge, vom Meere , an diesem Punkte des 
Tiberlaufes, zwischen diesen so eigenthtimitch gruppirlen Hä- 
gein auf die EntWickelung der Weltstadt fast in allen Stücken 
den bedeutendsten Einfluss gehabt habe*'. Wie günsti«^ die 
Lage Roms fiir die Enlwickelung des römischen Lebens und 
der römischen Macht gewesen sei, das erkenne ich eben auch, 
wenn auch nicht mit solcher Ekstase an ^ aber darin mitCidero 



*) Polyb. VI, 11. Jii 3t TOP aynQ-OP v^QiTtfV ovx *x Ttov nUiQV^ 
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die Weisheit des Gründers zu sehen, der in prophetischem 
Geiste alle Folgen dieser Oertliehkeit yoransgeseben hahe , ist 
mir eine Thorheit. Ibh. weiss aieht , apter welehen VerluUtn 
Bissen Hr. Pr. sieh die Gründung Roms erfolgt denkt ; wenn^ 

er raeine Ansicht aus dem zweiten Theile wird kennen lernen, 
wird ei finden, dass ich Strabo's Urtheii ganz angemessen habe 
finden miissen. 

8. 9& ff. Das Pomoerinm. des Aomnlus. Hr. Pr« 
meint in Bezog anf Tacitos, der scheinbar , einen Theil des ro- 
muliseben Pomoerinm offen lässt , dadnrch , dass Tattns das 

Forum Romanum und das Capitol, in das Ponioerium aufge- 
nommen habe, sei es geschlossen worden. Aber auch das er- 
ste vor Tatius musste sich doch random schliessen ! So avto- 
C%Mi^v nnd stans pede in uno kann man die Saahe nicht 
abthnn. — Dass übrigens die Stadtmaner bei der GriüBdnng 
jederzeit mil dem Pomoerinm eoincidtrte geht ans den ange- 
führten Stellen mit INothweiuligkeit hervor, und ob die Hobe 
des Ber^s noch eine besondere Befestigung gehjatht habe, dar- 
über kann man denken wie mau will. 

Ueber die Aoma qoradrata, jene viereckig an%e- 
nwnerte Stelle auf dem Palatin sagt Hr« Pr«, es sei nicht dar 
tnundns gewesen, sondern «in hew imtpMif der mit der An- 
lage der Stadt selbst i;ar nichts zu thun habe, sondern zu den 
Vorbereitungen des Aiig^iir gehöre, wie namentlich Piutarch 
angebe» Ich wünschte sehr, Hr.Pr. hätte genauer angegeben, 
woraus das herrorgeben solle; denn wenn auch bei Piut- 
arch. Rom. 9. 11. grosse Verwirrung hemebt, so wird doch 
aus seinen Worten: T'wju^Xog fihv oj^ vi^y na^ovf^ivfjv 
'Pwjtifjv xovad)juT}iP , ü7i£Q io%l TErgaycorov , iltTioe xai 
tKeivov fßovXfTO noXlt^siv Tov tonov, durch keine Interpre- 
tation ein auguraculum herausgebracht werden können. Dage- 
gen sagt aber ganz bestimmt nnd klar Fes tu s p. 258 MiilL 
QiMdra$a Roma in PßiaÜo ante iemphtm jtpMm$. dieiiur^ 
uhi repogita sunt, quae solent boni üminis grm-' 
tia in urbe condenda adhiberi etc. und wie also dar- 
unter etwas Anderes zu verstehen sei als der Mundns , darüber 
würde Ur. Pr. Aufscbluss ^za geben, haben. Der Mundus anf 



Digitized by Google 



dem Gomitium hat ualürlich eioem späteren Pomoerium ange- 
bfirt, wie schon Müller, FArusk. II. S. 14 richtig be- 
merltl ImI. Das Uebrige in mamm Haiidb. S« iO& ff. 

Es folgen die Maneni ud Thore der servisehen Stidl« 
Wie Hr. P^. hier in AUgemeiiieii erinnert, darauf erwiedere 
ich nichts. Wenn er mein Bach ansehen will, so wird er die 
vollständige Autwort finden : er wird auch finden, warum ich 
Bedenken getragen habe bei der aUmäUicheiiAiisdehniuig (etwa 
wie Fiale, Handb. Aiiiii. 171^.) länger sn verweilen (S. 91. 
116.) nnd viel Worte ober Dinge zn verlieren, von denen wir 
nichts wissen können ; denn Hr. Pr. wird doch nicht glauben, 
dass die ,,stlir bestimmte und \ olUUiadi^e Ueberlieferung bei 
Dionysius^' zuverlässige Wahrheit enthalte. Nur über einen 
Punkt habe ich ein Wort binznnafügen. £r glaubt die grosse 
Zahl der serviseben Thore erkläre sich eben ans der alhnähli- 
eben fiefintigung ; die alten seien, wo sie in die nene Befesti- 
gungslinie fielen, geblieben, und neue hinzugekommen. Das 
giebt keinesweges eine iichlige Erklärung ^ vielmehr wird da- 
durch, dass man in Piinius Zeit gar 37 Thore zählte » deutlich 
darauf hingewiesen, dass man überall Ausgänge Uess, wo das 
Bediirlniss einer Verbindung nach Aussen hervortrat, wenn es 
anch für die eigentlichen Strassen nor weniger Hiore bedurft 
hätte und dafür etwa die Carmentalis, Trigemina, Gapena, 
Esquilina, CoUina genügt hätten. Daher habe ich auch zwi- 
schen Uauptthoren und Nehenthoren unterschieden, und daraus 
«rklärt es sich, warum manche last gar nicht erwähnt werden. 

Auf die schwierigen, die anrelianischen Hiore betreffen* 
den Fragen hat sich Ur. Pr. nicht eingelassen ^ doch sagt er: 
,,Was die Aurelianische — Mauer betrifft, so entsprechen ge- 
wöhnlich (!) zwei ihrer Thore einem Servianischen, aus dem 
einfachen, vom Verf. aber gleichfalls nicht bemerkr 
ienGrunde, weil sie dort angelegt wurden, wo zwei aus 
einem Hanpttbore der SenrianisobenManer nach verschiedenen 
•Richtungen hinausgehende Strassen die nene Mauer schnitten^ 
z. B. Latina nnd Appia aus der Capena, Salaria und Nomen- 
tana aus der Colli na'* u. s. w. Hr, Pr. war entweder ein sehr 
nachlässiger Leser des Buchs» das er reoensiren wolitei oder 
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er verleomdet dniobtlieli. S. 199 metaes Hdbchfi. beisst eas 
Daan folgen anrei unzweifelhafte Thore» Salaria and Nomen* 
tana, üInv den gleiehBaniigen Strassen, welche früher ans der 

CoUina führten, so dass an deren Stelle zwei Thorc 
nöthi^ wurden, und S. 210. Die ijeiden folgenden Thore, 
P. Latina und P. Appia traten an die Steile der alten Capena^ 
wie die Salaria nnd Nomentana die CoUina yertraten, Tibur- 
lina und Praenestina die Bsqailtna. Die ^a Latina ging bei 
S. Cesareo linfcs von der Apfna ab (Ygl. S« 168*) und erfor- 
derte daher ein besonderes Thor. — üebrig(^rts sind die ge- 
nannten drei servischen Thore die einzigen, weiche eine Ver- 
doppelung nÖthig machten; was soll also Hrn. Preliers ge- 
wöhnlich^' ? Im Gegentfaeile haben die Aurelia (eis Tib») und 
Flanünia vier oder fönf (Sanqualis , Fontinalis » Ratilnnena (?), 
CarmentaHs und Flmnentana), die Ostiensis wenigstens zwei 
(TVigemina und Naevia) servische Thore zusammengefasst. 

Nun geht Hr. Fr. zum Forum über , und spricht zunächst 
von der Sacra via, £r sagt, ich schlösse mich im Allgemeiaea 
den Untersnchnngen von Ambrosch an, nur dass ich in einem 
wichtigen Pünkte von ihn abwiche« Wo ich iminer mit Hm; 
Vtot Ambrosch zusammentreffen werde, wird es mir jederzeit 
erfrenlich sein ; aber hier wird er es wohl selbst schwerlich 
anerkennen, da vielmehr unsere Ansichten sich gerade entge- 
genstehen; nur dass wir beide freilich nichts anderes sagen 
konnten als was bei Varro nnd Feetns steht, nnd dass wir den 
eihmssaeer nicht falsch verstehen konnten« — Uebrigens soll 
mir auch hier wieder die wahre Bedeutung dieser Strasse ent- 
gangen sein welche wesentlich Processionsstrasse, te^d o^oe 
war, und aufs innigste mit gewissen Eigenthümlichkeiten der 
römischen Religion und des Auguralwesens znsammenhingy 
woraus sich nicht allein ihre Bedentang, sondern auch in vie» 
len Stacken ihre Richtung erklärt. Meine Untersnchnngen 
über die Sacra via liegen doppelt vor, in der lateinischen Schrift 
und im HaTidlmche, unil jedermann kann daraus ersehen, ob 
ich in anderem Sinne die Bedeutung der Strasse aufgefasst 
habe. Wie ist es auch anders möglich? Sie ist gegeben durch 
Varre's Wmrte: gmsäcraqwt^i meimkis (1. quotmeii"* 
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sibus, wie quotcalendis und quoiannis) fermtut m areem ei 
per guam augvree esc areeprofecH eolent waugurare. , und 
Fes las: guod eo ttmere utanttir smeerdotee tdulntm smsrö^ 
rum conficiendorum causa. Die Ansdehnong vom Saeellnm 

Streniae bis zur Arx ist auch durch beide Schriftsteller gewiss} 
nur um die Lage der Regia uod Domus regis handelt es sich : 
was sind das also für Radoterien, durch welche Hr. Pr. glau- 
Beii machen will, die Strasse habe eine tiefere Bedentung, als 
Pk>ocession88trasse , die einflussreich für ihre Riehlug sei? 
Sollte ich vielleicht gerade Hrn. Prs. Ausdruck ,,Proce8sions- 
Strasse*' gebrauchen , statt : die an dieser Strasse haftenden 
heiligen Gebrauche ? Aber Processionsstrasse lechl eigeu^tiich 
war auch der Weg der Pompa Circensis , eine via tcnsarum^ 
ein Üer deenm$ aber daram keine Sacra via. — Was Ur* 
IV* noch weiter koTE von der Regia und Domus regis sagt, das 
zeugt von so unklaren und verworrenen Vorstellangen , dass 
ich es nicht zu berücksichliji^pn brauche. Hier habe ich es mit 
einem Kundigeren zu thun. Erwähnt sei indessen, dass er bei 
Varro primero ebpo in inferiore cL venlndert. Eine solche 
Conjeclur wird vielleicht in Rom Bdfiill finden; in Deutsch- 
land gewiss nicht. Wenn die Notb wendigkeit zur Aendemng 
vorhanden wäre, so würde priore das Einfachste und für den 
Sinn Angeinessenste sein. — Ich bemerke nur noch, dass mir 
wiederum entgangen sein soll, dass die Fa^ade des Faus Linen- 
tempels nicht an die Strasse gestossen habe, sondern davor 
ein Vorhof, tm reemto deeoraio eon areü e eahunes gel^n 
habe. Dass ßr. Ganina mit Anderen das so angenommen habe, 
war mir sehr wohl bekauul; aber ich verweise deshalb auf 
Bunsen, Besrhr. d. St. R. HI. B- S. 19. der diesm ganzen 
Vorhof nach Fea ,,dem Augenzeugen'* der Aufgrabung des 
antiken Pflasters, liir eine Erfindung erklärt, zu der eincMünne 
verlührt habe. 

Eine der interessantesten Partien der Recension ist Bra, 

Prs. Bemerkung über die Nova via. Er sagt S. 491. ,,vou 
der Nova via, über deren Entstehung durch Servius 
gar nichts bemerkt wird, da die Anlage dieser Strasse doch 
offenbar in den Zusammenhang der übrigen städtisohen Anlagen 
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dieses Köuigs und seines Vorgängers sehr bedeutend ein- 
greift." Es war mir nicht gleich klar, worauf die Angabc 
beruhen könne, dass die Nova via von Servius angelegt sei. 
Ich erinnerte mich, dass sie ja älter sei, dass schon Tarqui- 
mos Priscos an dieser Strasse gewohnt hatte» Li^. 47. Sö- 
lin. I, %A. und mit dieses Königs Anlagen kann allerdings der 
Bau namcüüicli des niederen Theils derselben zusammengehan- 
gen haben ; in wie Tera er aber in die stadtisrlieii Anlagen des 
Servius tief eiogegnifeif haben solle, das schien mir selbst für 
die genetisch-eonstructive Methode schwer erweisUcb. Eines 
der folgenden Blatter brachte mir die Anflüarang. Da heisst 
es S. 503. „Bis dahin (Porta Bomannia) also lief die Nova 
Via vom Forum her am Abhänge des Palatin fori, aiigcicgt 
von S e r V i u s T Ti 1 Ii u s , während man früher eben dort ans 
Land zusteigen pilegte, s. Fest. p. 174 ed. Müller: Nooa 
Fia struda eue dieilur regnante Ser* TuliiOf cum ex f^eia^ 
hro oUm im ripam ibi ewcendereiur^ n^fra wm locum, ubi fW 
A»mHnu9 in AvenHno sUut eise Jhrhtr.** Dazu sagt noch 
Hr. Pf. in einer Anmerkung, er sei genei^^L statt slructa zu 
lesen st rata 5 aber llr. Dr. Horkcl habe structa in Schutz 
genommen. — Ich weiss nicht, ob ich das mehr ergötzlich, 
oder betrübend nennen soll. In der Handschrift des Fest ns, 
die hier, auf der äusseren , mehr als zur Hälfte verbrannten 
Colnmne, elend verstümmelt ist» sind nur folgende Fragmente 
geblieben : 

Scr. Tullio 
sccndcretur 
tinus in Aeen 
Das war ehedem von Ursinus so ei^anzt worden : 

[Navibus regnante] Ser, TulUo 
[quod in AvenJinuin montem pahidibiis disclu^aiii A\scenileretuj\ 
[ab advectu sie dictum aiunt; vel quod AvenJ^/^i^ in Aven- 
[Uno rex Albanus sit sepultus]. 

Müller, der das nicht billigen konnte, dachte wegen des hier 
herrschenden Anfangs No an die Nova via nnd ergänzte 
neu, wie oben. So ist also die Nova via selbst nnd die ganze 

Notiz über sie Müllers Supplemeut, und dazu macht 
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Hr. Pr. eine Conjeetnr und Hr. H. vindieirt das bezweifelte 

Wort dem Festus ^ und Hr. Pr. liiidet gleicli, dass dieser Bau 
tief in die sl;idiisrhcn Anlagen desServius eingegriffen habel — 
Was würde Miiüer sagen, wenn er sähe, dass sein Suppie- 
meiit bereits eine emeDdalto und eine vindieatio er£ibren babe 1 
Er wurde, glaobe icb, eine sehr finstere Stime ziehen und sa- 
gen : Habe ieh es doeb nun so bandgreiflieh gemacht, dass je- 
der Knabe es begreifen kann 5 und doch giebt eis Pbilologcn, 
die noch immer den Festus nicht zu gebrauchen wissen. — 
Man sieht leicht, dass mit jenem Reste des Textes gar nichts 
sicheres ftnznfhngen ist, und selbst ob überhaupt hier von der 
Nova via die Rede gewesen sei, ist mehr als zweifelhaft. Man 
könnte zwar an die Gradus bei der Porta Romanula denken ; 
allein vs begreift sich schwer, was damit das Begrlibiiiss des 
Aventiuus auf dem Agentin zu schaffen haben könne. Müllers 
Ergänzung wenigstens ist in keinem Falle zulässig, wovon er 
sieh spSter in Rom gewiss selbst überzeugt haben wird. — 
Hr. Pr. wird nun wohl einseben, warum ich von der Anlage 
der Nova via durch Servius nichts gesagt habe. 

Im Irrthnme ist Hr. Pr. S. 4d7. über den alten Namen 
der Kirche S. M. Ltberatrice (ungeföbr an der Stelle des Ye- 

slalempels), die auch S. Siivestro de lacu oder in lac u 
hiess. Dadurch und weil nach Flaminiu Vacca daselbst ein 
auf Curtius bezogenes Relief, jetzt im Palazzo de* Conserva^ 
tori, gefunden worden, sind schon Andere auf den £infali ge* 
Ttfthen, der Lacns Curtius müsse hier gewesen sein* Da aber 
es sich doch sehleehterdings nicht leugnen lässt, dass dieser 
sich in medio foro befunden hat, so vermuthet Hr. Pr. , er 
möge später verlegt (!) worden sein; oder es liege vielleicht 
dem Namen eine Erinnerung an den Mundus zu Grunde , der 
naeh Piutarch auf dem Gomittum gewesen sei. Hr. Pr. konnte 
sieh diese Vermuthungen ersparen. Die Kirche bat sehr na- 
türlich den Namen von dem bei dem Vestatempel gelegenen 
Lacus luluruae. 

Es folgt die Frage über die Lage- der Curia Hostilia. 
Dass sie auf der Nordseite des Forum gelegen haben müsse. 
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V 

I 

ist von Niebtthr aus Plinius YII, 60. mumwISMlieh bewie- 
sen: Duodechn tabulis ortus tantum ei occasus nominantur: 
post aliquot annos adiectus est meridies y aecenso consulum 
id prommOantef cum a Curia int er Rostra et Grae^ 
e^9tm9in prospesisset so lern, Hr. Caniiia hat voa 
j^er die Curie auf der Südseite aogenointteii, so das« die Son- 
ne, wenn der vor derCtuie stehende Accensus sie sehen koniH 
te, in Mittirn;i( ht stehen mussle. Er ist auch uicht gesonnen, 
diese Meinung auizugebeu uad Hr« Pr* theilt seine Erklärung 
der unbequemen Stelle aus Plinius in folgender Weise mit. 
jJDi» Curie lag boeb^ das Comitimn darunter, Gracostasis 
nnd Rostra anf dem Comitiam (vielmehr die Graeostaaia der 
Curie zur Seite, nur diese etwas weiter zurück). Wie ist €» 
nun mö^^lich, dass der Accensus, wenn er vor der Curie stand, 
also höher als Gracostasis und Rostra, die noch höher stehende 
Sonne (I) zwischen diesen beiden Punkten sehen konnte? 
Selbst wenn wir den Raihsdiener unten auf das Comitinm» vor 
die nur Curie hinauflUhrende Treppe — stellen , bleibt es un- 
denkbar, dass die Sonne am Himmel zwischen jenen beiden 
Punkten zu sehen war, von denen die Rostra gewiss nicht 
über Mannshöhe hatten. £s ist also bei dem prospc 
wit soißm niebt an die Sonne selbst zu denken, 
sondern an ihren Schein und der Aceensus isl so 
zu stellen, dass die Sonne über dem Palatin in 
seinem Rücken stand, der Schein aber zwischen 
jenen Punkten vor ihm hindurch fiel, wobei wahr- 
scheinlich Beschattung der zunächst anstossendeu Punkte durch 
andere Gebäude (auf dem Forum? durch weiche?) hinzuzu- 
denken $ jedenfalls (setzt Hr. Pr. hinzu) eine scharfsin- 
nige Auslegung jener Stelle, ohne deren sehr bestimmte 
Widerlegung die Lage der Hostilia in der Gegend des Fausti- 
nentempels, sollten nicht sonst noch schlagende Gründe zur 
Hand sein, sehr hypothetisch bleiben wird.'' 

Nun wenn das Scharfsinn ist, ao wird mir bange , dass 
der Aberwitz zu Ehren kömmt und der gesunde Sinn LaiH 
des Terwiesen wird. Bei uns in Deutschland ist es so, dass, 
wenn die liebe Sonne ächeiut, äie überall scheint, wo nicht 
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höhere Gegenstände ihre Strahleu auffangen und Sehalten wer* 
foo ; und so wird es auch hoffenllich von jeher in Horn gewe- 
sen sein. Wie nun, wem die Sonne im Rücken steht, daraus, 
dass eine Stelle vor ihm yon der Sonne besebienen wird , er- 
kennen soll, dass es eben Mittag^ sei, das mISgen Hr. Canina 
und Hr. Pr. weiter erklären. Es wäre nur denkbar, wenn der 
Raum zwischen Rostra und Gräcnstasis bis zur Miltagsstunde 
besebatlet gewesen wäre und dann erst die Strahlen der Sonne 
ihn getroffen hätten? das ist aber hier ganz unmöglich. Der 
freie Platz des Foram muss seiner südöstlichen Ausdehnang 
zufolge den grössten Theü des Tags den Strahlen der Sonne 
ausgesetzt gewesen sein , und die Rostra waren mitten auf 
dem Forum. Dio Cass. XUll, 49. Appian. Civ. I, 94. 
Und würde denn ein Römer das durch jyrospicere solem aus- 
gedräekt haben? — Dass übrigens Hr. Pr. mit Hrn. C. an 
dem Bwischen Anstoss nehmen kann, ist eben so seltsam, 
da er sich doch gewiss sagen wird, dass es nur zweier Punkte, 
hoch oder niedrig, bedurfte, um durch' Verlängerung der Li- 
nien den Stand der Sonne zwischen ihnen zu erkennen. Wenn 
üann Hr. Pr. forlfahrend sagt, ich könne mich doch selbst von 
eimgen Bedenken gegen diese Lage der Curie nicht losmachen, 
so hat er mich entweder nicht verslanden oder wiU mich nicht 
verstehen. Es mussle nur noch erklart werden, warum gerade 
die Milte zwischen Rostra und GrUcostasis angenommen wur- 
de. Die Rostra lagen vor der Curie: wenn von dieser aus 
üb^npt um die MilUgszeit über ihnen die Sonne gesehen 
werden konnte, so musste die Curie nolhwendig nördlich von 
ihnen liegen. Aber wenn die Sonne über den Rostris stand, 
war der Mittag schon vorüber: die MitUgsUnie (natürüch nicht 
ein astronomisch berechneter Meridian) fiel etwas links, zwi- 
schen die Rostra und die GrUcostasis. Letztere war in der 
Zeit der Republik nichts als eine unmittelbar über dem Comi- 
üum (die begrenzende Strasse mit eingeschlossen) sich erbe- 
bendc hohe Terrasse zur Seite der Curie, welche Letztere, 
da Sluien zu ihr hinaufführten, weiter zurückgelegen haben 
muss. So k nnte man nun von ihr aus beobachten, wann die 
Sonne, freiüch nicht unten auf der Erde, sondern hoch am 
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Himmel, etwa ia der Mitte zwuciieo den beiden Punkieu 
stand. 

Aber die Stelle aus Plinius, wiewohl sie schon ganz al«- 
lein seblageftd ist, hat auch no&h andere Gründe neben sich» 
velehe unabweislich nötbigen, die Curie anf der nördlichen 
Seite des Forum anzunehmen. Hr. Canina nimmt an^ daaa 

die Hostilia au derselben Stelle gestanden habe , wo nachher 
die lulia ; gegen die entschiedene Nachricht, dass an der Er- 
steren Stelle, um ihren Wiederaufbau unmöglich zu machen, 
ein Tempel der Felicitas erbaut wurde. Die Gass. XLIV, .5« 

(li^iv Tov vaov EvTV^i u ^ ^i'iuvüu olaoö'ojwr/d-f^vat, oy 
xat 6 Ainidos innaQ/^joag i^eno i'^a e v ' sgym df, 
önufQ fAiff€ iv iusitfoi %6 %ov XvXkov övofAa a(a£oiTo , nah 

pao&^iii^ Nun ist anf der Südseite nwisehen dem Castor- 
terapel und der Vesta durchaus nur för ein Gebinde Plate, 

wo die Ruine der drei Säulen steht, und war diess die luIia, 
wie auch Hr. Canina aimimmt, so kann der gleichzeitig besie- 
hende Tempel der Felicitas, der auf der Sielie der üostilia 
stand, durchaus nicht auf dieser Seite, sondern nur auf der 
niMIichen gewesen sein. — £ndtich bilden dieCuriaHo- 
stilia, das Senacnlum, die Graeeostasis und das VnU 
canal eine unzertrennliche Gruppe 5 und auf dem Vulcanal 
stand der Lolo^baum, dessen Wurzeln sich bis zum Forum 
Iniium erstreckten. Das ist von der «l^telle der drei ^ulen aus 



*) INieht OD einer aadereii Stelle, wie Canioa aus Plin. XXX[V| 

6^ 12. za schliessen schelat, seoderQ an derselben, vielleicht aber mit 
erweiterter Anlage. Oio Caasias setzt aasdräcklicfa avotatodöfuXv nnd 
xatvov nouiv sieb eatgegen and sagt öberdiess mit klaren Weiten XL, 

50. TO r£ ßovKtvxrfQutv zm ^avcrca rm tov SvXXov vUi av o mo ^ o fi,^» 
aai ngosdra^ap' tjv utv yuQ xo 'Oax iXtov ^ ustsaHtvaato vtto 
TOV SSvXhov. Dass aber dio lulia an einem anderen Orte erbaut wur- 
de, ergiebt sieb schou aus Varrels Nachricht bei Gellius XiV, 7, 7. 
Propterea et in curia Hostilia et in Pompeia, et post in lulia, cum 
P r oja na ea ioca /u itsent , tempLa esse per augures CQnstituta^ 

a 



Digitized by Google 



34 



ganz undenkbar. Und neben Curie lag die B a s i 1 i c a P o 
cia (Handb* S» 301. Anm. 5S0.) nnd diese war inLantn- 
miis erbaut (Anm. 518.), nnd die Lanlumiae bei dem Fo> 

ruüi p i s c a t or i u Hl und dieses hinter den Argenlariac 
novae (Handb. S. 267.): die Novae aber sind auf der 
Nordseite des Foram (Handb. S. 295 f.). Bedarf Hr. 
Pr. nocb anderer Alimente? Aber in Rom, dem unfehlbaren, 
wird man eher die Sonne in Westen aufgeben und in Osten 
untergehen lassen, als einen Irrthum eingestehen. — Ob nun 
Hr. Canina andere „wohlerwogene Gründe" für seine zur 
Zeit auf gar nichts als seiuem Belieben beruhende Auuahme 
bat, das verlangt mich zu erfahren s Hr. Pr. will ihm „nicht 
TOTgreifen'^ ; es steht also wohl von ihm etwas darüber zu er- 
warten: wir wünschen nur, dass die Sonne in Mittag bleibe. 

Es folgt eine der bedeutendsten Controversen : die Frage 
über die Tempel am Clivus Capltolinus. Unter dem 
Capitole, in der Breite des i^orum , standen drei Tempel , der 
Concordia, des Saturn und des Vespasian; darüber 
ist kein Streit. Von allen drei Tempeln sind Reste vorhanden. 
Der nürdlichste, zunächst am Career Mamertinns (Dio Gass. 
LVIII, 11.) ist der Tempel der Concordia ^ auch darüb^- 
hat man die entschiedenste Gewissheit (Handb. S. 312.). Dann 
folgt dicht daneben an der Südseite die Huine der drei Säu- 
len mit den noch auf thm Architrav erhaltenen Buchstaben 
BSTITVER; weiterhin die Ruine der acht Süulen, mit der In- 
schrift SEI<iATVS POPVLVSQVE ROMANVS INCBNDIO CONSVM- 
PTVM RESTITVIT. Nach mannigfaltigen Benennungen der drei 
Saulea hat B u n s e n richtig sich dahin entschieden , da^s sie 
dem Saturnus angehören, die acht Säulen dem Yespasian. Die 
VonBunsen nicht nachdrücklich genug geltend gemachten Haupt- 
beweise dafür, sind ausser den alten Schriftsteliem, die ihn 
iiupia aedmn ConeordÜBB, in /auMui Capitola\ ante eimum 
Capitoimum, sub clivo Capitolino oder in imo ciwo CapitoHno 
angeben , erstlich das Regionenverzeichniss der Notitia oder 
das Curie SU m urbis Romae. Es nennt (und in der gan- 
zen Region herrscht die grösste Ordnung) vom Carcer Mamer- 
tinns herkommend: Temphun Ceneordine^ et Satwmi, et 
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yetp^imdp so d«M sioli dsraw «rgiebt, dass die m dar Milte 
der Mdeu andereo Ruinen stehenden drei Saolen dem Setnr- 

nustempel angehören. Damii trilFl nun überraschend übcr- 
ein die Inschriftensammlung des AnonymusvonEinsiedln, 
der die Inschriilen aller drei Tempel in derselben Keibenfoigey 
aber in umgekehrter Ordnung giebt : 

Senattts popubisq, romamti üteeMUa ean 
sumptum rettäuii Odo vMpo$iano avgusio» 
iS. P' Q. R» impp. caess. Severus etanLonimts 
piifeUc aug restitueruni. S, P, Q.Ji. aedem 
ctmeordiae vetustate eoUapMom etc. 
iedennann sieht nun sogleich, dass die erste der Inschriften die 
Iber den acht SHulen stehende ist, während von der mittleren 
noeh der Rest des Worts resfituenmt ober den - drei Sünlen 
^sleht. Es reicht das hin, um in Verbindung mit dem Curio;buui 
den Scblass zu ziehen, dass die miltiere Ruine, die eben recht 
iaata aedem Concordiae steht, der Satur ntemp el, die 
der achtSänien der Vespasiantempel sei. AUein wenn 
auch der Anonymus hinter mtgutio ein Pnnktnm gesetzt und 
so diese Worte von der folgenden Inschrift gelrennt , sie als 
zur ersten gehörig bezeichnet hat, so ij>l doth zu beklagen, 
dass er die Inschriflen coiiectiv als Capifoiw^^ und fort- 
laafend, nicht abgesetzt geschrieben, gegeben bat. Ich habe 
daher besonderes Gewicht auf die Miltheiinng derselben In* 
Schriften in Osanns Sy liege« p* 518« gelegt, wo sie ge- 
trennt und einzeln abgesetzt aus einer Insehriflensammlung der 
Bibl. Riccardiaiia in Florenz abgedruckt sind : 

S. P. Q. Ii. incendio comumptum leHiiuU divo 
V espasiano Augusto, 

S, P. R* imp. Caeg, Severus eijiuiwkme PüfeHeea 
Avgg. reeiUuenmt, 
und nun habe ich allerdings sehr bestimmt behauptet, dass die 

drei Säulen drm Saturntempel angehören. — Canina aber ist 
der entgegengesetzten Ansicht: er hält die acht Säulen ftir 
den Salurnns-, die drei für den Vespasiantempel, and dass ich 
mich dagegen nachdriieUich erklärt habe, ist in Hm. Pr. Au- 
gen eines mdner bedeutendsten Vergehen. — Die Grunde,' 

3* 
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wtiofaA'CaiilUi zn toer Annahae bestimmteB, wiran ersttieh, 
dMiim flionumeiitaiii Aneyraiiam die BuUka Inlia «•* 

ter aedein Castorfs et aedem Saiurni genannt wird, was aU 
lerdiiii^.s, \M nii man jelzt die OerÜichkeil betrachtet , zunächst 
an die acht Säulen denken lässt, aber aucii in JUezug^ auf dio 
drei gesagt werden koDoie^ eiie der Vespanantem^l dazwi- 
sehen erbavfc wurde. Daaa, daai daa eine der Fragmente des 
eapitolioisehen Plans, die »an irrig auf die Basiliea luüa und 
den Castortempel beziehen wollte, an di r Seite der angebli- 
chen Basiliea die BuchsLjibeu V Ri\I zeigt (Handb. Taf. 4.). 
Das ist nun jetzt vollständig beseitigt, da in Folge der von mir 
naehgewiesenen wabrenOnenlimng des Plans die BuchstalMn der 
F^guenle B md \iAk verkehrt steben würden, und also gar 
nteht auf die Basiliea bezogen werden können, wie es aneh 
schon aus anderen Grüiidt ii von mir verworfen worden war. 
Uandb. Anm. 628. — Endlich das Bedenken, wo die Namen 
Ihvo y Ufm$umB Angusto sollten gestanden haben , wenn sie 
snr Inschrift der acht Säulen geborten \ denn das ganze Arcbi- 
tnv ist But den Worten SetMtif ~ rstftWl ansgefliUt. Dia 
nnn bestinint vorausgesetzt wurde, dass wir die Vorderseite 
des Tempels vor uns hatten , so konnte für jene nicht leicht 
eine Stelle gefunden werden. Auf die Reihenfolge der Tempel 
im Curiosum und andere Zeugnisse wurde nicht geachtet, und 
die Insehriften de« Anonjmas worden so abgetheilt, dass das 
Pooktttm awisoben ün^ V^pmewn» AmguUn und 5. P. B* 
gestrichen, nnd die ersteren Namen zur zweiten Inschrift ge- 
zogen wurden, so dass nun der mittlere Tempel als V cüpaiiau- 
tcmpel, die acht Säulen als Saturnustempci erschienen. 

In Bezug nun auf die von Osann edirten Inschriften hat 
Hr. Pr. schon in £iogange der Reoension 8. 486. benerkt: 
„dass einer genauen Abschrift zufolge» welche Hr* Ganina von 
jenen Mamscript zu Florenz (der Riccardiana) habe nehneai 
lassen — jenes M5[it. dem Einsiedlensis bei Mabillon und noch 
mehr bei llanei genau entspreche , und nichts Anderes sein 
könne als eine jüngere Copie von jenem Codex oder einem an- 
dam ftbem ExemplsM dieser wichtigen SasMihug.^' Hier 
tfiaik er mm die InoebriAen aas jener Abschrift gans gleich*. 
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kateml ml dm KituMlenris , aber olme ins Paaktw ansh 
migw$io mit. 

Icli habe soloi ( an Hrn. Prüf, üsaiia ^esohriebea und iha 
um gefällige genauere Auskunft über dasMspt. derRiecardiana, 
dem seine lascbriften entnommen sind, gebeten, und mit gros- 
ser, dankbar von mir erkannter ßereitwilligkeit hat er die Gile 
gehabt, mir sehen jeixt adf die an ihn geriehteten Fragen sn 
antworten. — Die erste betraf die angeUiebe, von Hm. Pr. 
vorausgeselzte Identität seinerHaudischrill mit der, von welcher 
Hr. Canina eine Abschrift hat, und die genau mit dem Einsied« 
lensis übereinstimmen soll. Darüber hatte mich schon , noeb 
ehe Hm. Prof. Osanns Schreiben eintraf, die Vergleichnng 
des Aaonymas v. Eins, mit den Inschriften derSylloge belehrt. 
Es ging daraus klar hervor, dass beide Mspte. gSnzlieb von 
einander verschieden sein müssen ; denn sie haben zwar viele 
loschrittea (die auch anderwärts sich linden) mit einander ge- 
mein ; aber nicht nur fehlen sehr viele im Ms£ie der Riccar- 
diana, die beim Anonymus stehen $ sondern Ersteres enttriUt 
auch wieder, was noch mehr beweisend ist, viele, von denen 
im Einsiedlensis keine Spur ist. Z. B. in unmittelbarer Näl^e 
unserer in Frage stehenden : 

6\ P. Q, R. L. Metel/o etc. . 

jP. urb, Ro. 5. P. Q. R. Cn. Pompeüu Magnus etc. 

L, Sieeiui DwUtius ete. 

i^InfcnpHo e iropkeo dwf OeUma»^* 

Imp. Caes, divif, Aug.pont, max, imp, XIIIL tri.pot. Äf^lL 
S. P. Q. R. quod eius ductu atupicioque gentes Alpinae 
omnes etc. 

f^iam Au^mtam a porta Rimma etc. 

iuHo Tromm* AtiHano praef. fahr, etc. 
Von dem allen und Anderem steht bei dem Anonymus nichts," 
und so beantwortet denn auch Hr: Prof. Osann die Identitäts- 
frage mit Nein , da sich, wenn auch nach so langer Zeit er* 
sich nicht mehr genau entsinne, ob er sämmtiiche Inschriften 
des Mspts. abgeschrieben, oder manche übergangen fiabe, doch 
ans dem Mehr ond der verschiedenen Ordnung sich die Ver^ 
schiedenheit ergebe. Genau damit hing die zweite Fngie »i- 
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iamea : ob mit den loschnflen der Sylloge auch das Itmert- 
rium des Adod. Eins, verbanden sei? Hr. Prof. Osann er- 
klärt, sieh davon niobls angemerkt va haben, so dass er es 

nicht glauben könne. Seiner Erinnerung nach habe der Rice, 
nichts als die Uandschriftensammlung eulhallen, sei ihm aber 
allerdings nur als eine Abschrift (von italiänischer Hand) er- 
schienen. Vgl. Syäoge, p. 5(fö. Die Verneinung ist übrigens 
sebon in der Beantwortnng der ersten FVage enthalten, lieber 
die dritte Frage nnn, worauf am meisten ankam: Ob die in 
Frage siehenden, die Tempel am Clivus beiref- 
fenden Inschriften in der Handschrift fortlau- 
fend oder abgesetzt geschrieben, oder in irgend 
einer Art abgetheiU seien? hat Hr. Prof. Osann mir 
folgende überaus sehätzbare Mittheilnn^ g:emaeht: 

,,Narl) der von mir «^onomnienen Absclirift stehen dieselben 
zwar hinter cinaiKlrr. über ahges e tzt ; so dass jede als 
eine besondere für sich anzusehen.. Aüch bemerke ich aus- 
drneklieh, dass die Worte DIVO VESPASIANO AV6VST0 
am Schlnss der ersten Inschrift stehen. 

£r glaubt mit Recht, dass die Hdschr. der Rice. , aus welcher 
Bunsen, Annali del Inst, VIU. p. 223. (nach Kellermann) 
die drei Inschriften völlig ubereinstimmend mit dem in der Syi- 
loge gegebenen Abdrucke mitgetheilt hat, eben die von ihm ge- 
brauchte sei*). Die Bibliothcknnmmer ist, wie Sy//. p. 5(fö. 
angegeben, 707., und Hr. Pr. wird vieüeiclit Gelegenheit ha- 
ben, sich Gewissheit zu verscbailen. 

„So steht es aiso^* — um Hm. Pr. seine eigenen 
Worte zurückzugeben — „so steht es also hier mit 
dieser Fragens bei deren Entscheidung er „meine gewöhn- 



•) Ich halte vermuthet, die Sammlung könne von Poggio herriih- 
reD, diess aber in deu Nachträgeo widerrafen. lo einer Anmerkaog 
sagt Hr. Pr. „Warum der Verf. dort behaaptet, der Urfaeber dieicr 
Sanmlttsg halte die aebt SSolea für dea Coacordieatempel^ ist aicbt 
Uar.^ Meine Worte siad : Die Flereatiaer iMebrifteBsammlnD; iLaoa 
ttiebt TOtt Poirgie berrSbren; dena ER ISelt die aebtSSaleo fiir dea 
CoBeerdleotempel : ■imtteb BR = Poggie. Noa wird ea Idar eeio! 



Digitized by Google 



— — 

Uebe Zuversicht'* anklagt; während er jetzt wird gestehen müs- 
sen, dass, wenn apeh seihst einlrrtham öher dielnsehriftender 
Rieeardiana obgewallet hätte, ich doch nach dem, was mir vor- 
lag, gar nicht anders hätte entscheiden können. 

Was die Stelle anlangt, wo die Namen Divo Vespasiauo 
Auguslo sich mögen befunden haben, so hat Bunseu sich dahin 
erklärt, dass die noch stehenden acht Säulen der Rückseite des 
Tempels angehfiren und die Vorderseite nach Mittag gekehrt 
war : dort natSrlieh hätte die Hauptinschrift, der Name, ge- 
standen. Diese Trennung der Inschrift mag auf den ersten 
Bück allerdings aufTälli^ erscheinen ; genauer betrachtet ist sie 
aber so unnatürlich nicht. Abgesehen davon, dass die Resti- 
tution augenscheinlich einer Zeit des tiefen Verfalls der Bau- 
kunst angebM und &st harhariseh genannt werden kann, so 
dass die Regeln der Architektonik keine strenge Anwendung 
darauf finden können, scheint mir hauptsäclilich Folgendes zu 
beachten. Man hat die Worle Divo Vespasuino Augusto als 
eine Inschrift für sich zu betrachten, welche von jeher über 
der Fronte des Tempels, der pars antica, stand f gans einfach, 
wie etwa am Fanstinalempel : DIVO ANTONINO BT DIVAB FAV- 
8TINAB EX S. G. Die Insehrift, welche die Restitution meldet, 
ist davon ganz unabhängig und besteht für sich, und es kann 
also eigentlich nicht von Trennung die Rede sein. Wenn nun 
an einem anderen Orte es sehr seltsam scheinen könnte , dass 
die Dedications- oder Restitutionsinschrift auf die Rückseite 
gesetzt worden, so konnte diess doch hei der Lage dieses Tem- 
pels, wenn die Rückseite dem Forum und Clivus Gapitolinus 
zugekehrt war, gar nicht unpassend erscheinen.— Ich möchte 
aber dem Zweifel daran eine andere Frage entgegenstellen ; 
wo dieselben Namen, D. V. A. auf dem Tempel der drei Säu- 
len könnten gestanden haben? Ich betrachte das, da ich nur 
nach der Erinnerung schreibe, nur als Frage : könnte ich jetzt 
vor die drei Säulen treten, so würde ich selbst die Antwort 
geben. Wenn nämlich die Namen D. V. A. zur Inschrift der- 
selben gehört hätten, so fällt es noch mehr in die Au^cn , dass 
sie ganz für sich zu betrachten sein würden, da nicht nur die 
Verbindung mit restituentnt an sich wenig schicklich, sondern 
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mli üt Stdlang gans uniiaiiirtieh sein wünle. Danii sehttBl 
es anr ganz nedenkbar, dass die drei Natten m einer 

Reibe mit der folgenden Inschrift S. P. Q. R. Impp. etc. ge» 
standen haben könnten ; sie müsslen eine Reibe fiir sich gebil- 
det haben. Wie icb mich nun der Verhältnisse des Gebälks 
und der noeh vorhandenen Bochstaben erinnere, ist anf dm 
ArcbitraT nur für zwei Reihen Plate gewesen, nnd diese wer- 
den von der Inschrift S. P. Q. R. — resCitoerant. in Anspruch 
genommen, so dass darüber nicht noeh Divo Vespasiano Au- 
gusto gestanden l);ib«*n könnte. Ich erwaliFU' <Jas indessen nur 
heiläulig, indem gar nichts mehr darauf ankömmt, sobald ein- 
mal durch andere Beweise festgestellt ist» dass die acht Sänhns 
dem Vespasiantempel angehören. 

Hr. Canina js^lauhl in neiit;j»lcr Zeit dnrch die bald nach 
meiner Abreise aus Horn erfolgte Aufräumoug des Tabularium 
noch ein Argument für seine Meinung gewonnen zu haben, 
weil sich gezeigt hat , dass ans demselben ein Gang bis zum 
Niveau des Clivos Capitolinus führte und eine Thüre dort war. 
Da nun diese durch den Tempel der drei Säulen verschlossen 
worden sei, so gehe daraus hervor, dass dieser erst m spater 
Zeit entstanden, nicht der alte Saturuuslempei sein kön- 
ne '^). Ich habe darauf entgegnet, dass der Tempel der drei 
Säulen zuletzt von Septimius Severus erbaut worden sei, und 
dass, zumal da unter diesem Kaiser am Clivus bedeutende Ver- 
änderungen vorgegangen zu sein scheiucu , sehr wohl erst 



*) Wenn Hr. Pr. auch noch von einer, nach Albertioii a, de 
mirab. Rom. bei den drei SUulcn mit vielen anderen Mannonrerkea 
ausgeprrabenea Basis mit der Inschr. f 'icennalia Inippra forum einen 
Beweis enliiiinmt, so will ich dem einen anderen gleictjen entg:egeii- 
stellen. Im Jahre 1820 wurde in dem schmalen Gange /wiscbeu der 
Cuncordia and den drei Säalen, wie man Buuseo versicherte, an ihrer 
ursprünglichen Stelle, eine Basis gefunden, mit der Inschrift: DINAR 
PIAE FAVSTINAE VIATOR Q. AB AEH. SAT. Dunsen, Beschr. 
d, St. R, III A. S. 49. Le/urum Romanum. p. 11. Daa dürfte wohl 
a«lir beweiseD, aU jaoe Naebriebt Albertinra ; deno die swiaehen dem 
altHeren Tempel und der Goaeordla gefnndene Baaia kann ia keieer 
Beilebuns sn ^eD aebt Slvlee atehen. 
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ilnrcli iKcieB Bau die TbUre venoblanen werdm kontite« Ur. 
Pi>. nennt (las eine Ausrede und sagt, an Ort und Stelle könne 

sich ein Jeder leicht überzeugen, dass das nicht so sei. — Ich 
erwarte darüber genauere Berichte ; denn was römische Aug^eü 
sehen, wenn sie wollen, und nicht sehen, wenn sie nicht wol- 
len, das ist mir binlängiieh liekaunt« Es wird sieb daDn sei- 
gea, was fiir eine Bestimniiing diese Thore vielleiebt kaan ge* 
Übt haben $ aber ohne genaueren Bericht, werde icb mieb 
darüber nicht äussern. Nur möge mir Iii. Pr. nicht zumutheu, 
von den Beweisen abzugehen, welche das Curiosum urbis 
Rom ae, der Anonymus JEIinsiedlensis und die Osannr 
sehe Inscbriftensammlung der Riecardiana in grösster 
Uebereiiistimmnng geben« 

Nun folgt die grosse Frage über die Lage des eapito- 
liuischen Tempels. Ich habe hei der Klarheil der für die 
südliche Spitze (Üobe Cafiareüi) zeugeudeu Stellen und dem 
Gewichte der übrigen Beweise es nicht der Mühe werth gehal- 
ten, das niebtssagende Raisoanement Canina's und Anderer, 
wdcbe ihn nacb Araeeli setzen, in meinem Haadboehe aoch 
lange zu widerlegen. Hr. Pr., der Iner nicht entsobeiden will, 
hält sich doch für ,, verbunden", die GiuuJe Canina's und sei- 
ner Anhäoger in ihrer ganzen Breite mitzutheiien. Damit es 
nicht scheine , als wolle ich ihnen ausweichen , will ich das 
langweilige Geschäft ihrer Würdigung äbemehmea* 

1) Maa berafit sieh „auf die sebnae, wabrbafi imponireade 
Lage der Kircbe Araeeli, wo jeder sieb gern den Tempel des 
lupiler 0. M. denken möge (!) , während die Höhe CafFarelli 
der uatüriichen V orstellnng davon bei weitem nicht so gut ent- 
spreche/' Darauf habe ich gar uichts zu erwiedern. 

%) Die Arx müsse doch gewiss da gewesen sein, wo es 
aaf Befestigung am meisten ankam : das sd die sfidlicbe Spitsse- 
Die Antwort findet sieb , Handb. Th. I. S. 388. und in dem 
nächstens erscheinenden Th. II. S. 18. 

3) Substructionen habe nicht nur die Höbe CaflarelU, son- 
dern ancb die von Araeeli* Natnrlicb, weil dieMoaeta dort 
war$ aber nie babe ich toq so gewaltigem Unterbaue auf Aia* 
cell gelesen, wie auf der H6be Oaifardli. 
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4) Dionysiiis Mge, der Gipfel, auf welchem Tarqiiiiiiiis den 
Tempel erbaol habe, sei so spitz gewesen, dass erst diireh einea 

künstlichen Anbau das nölhige Plateau sei |:^eschaffen worden : 
das passe nur auf Araceli ; der Gipfel Caiiarelli sei breit und 
geräumig. Dionys. III, 69. ovve ydg avngöaodos ijv (o 

ayofu^oe oSHap* ivahifj^oiv w/nilole mXXax^^^ fiep«* 
Xaß9^^ ua\ no%V¥ yjovv eis toV /i«Tce{i) vmv uvuXriiiAfjm'' 
%vlI KoQV(f ijg lonov i fitfOQi^aas , o/LiaÄop ye^to&ai 
naQfaxsvao€ , xai ngog vnof^oyjjv hgiöv lnirrj9si6%a%ov . 
Was heisst das ? Nicht dass es auf der liöhe an Jliaum gefehlt 
habe; soadeni der Berg war ersüieh meht leiehi zugänglich: 
er war schroff, an^ofioc^ er war ferner nicht oftaXoe^ die 
Höbe (breit oder schmal) bot keine ebene Fläche dar, sondern 
lief spitz zu. Deshalb wurde, wo eü iiöthig war, aufgemauert 
und zwischen den Aufmaueruugen und der höheren Erhebung 
des Felsen ausgefuilt, so dass, nicht die breite, soudem die 
ebene Fläche gewonnen wurde. — Ich wünschte übrigens wohl 
tia wissen , wie anf der engen Rünmlichkdt von Araceli alle 
die Gelände hätten Platz finden kSnnen, welche notorisch beim 

capiloliuischeu Tempel sich befanden. 

5) Dionysius sage ausdrücklich (IV, 61.), dcrTenipci 
seigegenMittag gewendet gewesen, aus andern Erzählun- 
gen aber gehe hervor, dass er gegen das Forum gerichtet 
gewesen sei, was bei einer Lage auf dem südlichen Gipfel gar 
nicht möglich gewesen sei. Hätte doch Hr. Pr. angegeben, 
wo gesagt werden solle, die Fronte des Tempels sei dem Fo- 
rum zugekehrt gewesen! Ich wiisste es nicht nachzuweisen, 
hätte mir nicht Hr. Braun in liom dasselbe Argument vorge- 
balten. . Die Stelle ist bei Gic. Gatil. III, 8. (bamspices) 
iitnenmt simulaerum lavüfaeere manu et m exceito eolio- 
eare^ 'tt e&ntra , atque ante fiterat, ad arientem eon- 
vertere. ac ae sperarc dixerunt, ai illud Signum^ quod vi- 
detis, soll's ortum et forum cur tarn q ue conspice- 
ret, fort etc. Darauf hätte nun Hr. Pr. die vollständige Ant- 
wort in .meinem Uandb. S. 394. Anm. 764. finden können. 
Br würde eingesehen haben, dass von dem Tempel überhaupt 
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gar nieht die Rede ist, sondern von einer lupitersfaitae , die 
mcht eof einem Akrotonrnn stand , sondern ,,in Gapitolio^^ 

auf eine hohe Sänie gestellt war. Dio (^ass. XXX MI, Ü. 
lul. Obs. 122. Cic. de div. I, 12. Er würde auch, wenn 
es ihm um die Wahrheit und nicht nur um Hrn. Canina zu 
than gewesen wire, haben eingestehen müssen» dass eine auf 
der Höhe von Araeefi aufgestellte Statue , die nach Osten 
gerichtet war, schlechterdings nicht auf das Forum und 
die Curie sehen konnte, wahrend sie nothwendig dahin se- 
hen musste, wenn ihr Staudort auf dem südlichen Giptei 
war ! — Herr Braun fügt noch andere Gründe hinzu : 

6) Die Triumphal&sten seien bei der Kirche S. Martina 
gefunden worden ; sie seien gewiss am Tempel des lupiter an* 
gebracht gewesen , und von da hinabgestürzt. — Wie wenn 
ich nun sagte: die Tnumphalfasten seien gewiss ehemals mit 
den Consularfasten bei der Curie gewesen und nachher auch 
an Domitians Senatsgebäude, das eben an der Stelle von S. 
Bfartina lag? Wegen des Cütus Capitolinus bmu^e ich 
nur auf Dunsen, Bekehr. III A. S. 56 f. 2U verweisen, der 
sehr richtig sagt, d^ss die römischen Antiquare fortfahren, 
ihn, dem Au^ifriisc hc ine zum Trotze dahin fortgehen zu lassen, 
wo ihr lupitertempei liege/' Vgl. mein Uandb. Anm. 754. 

Ich will nicht die sämmtlichen Gründe für die Lage des 
Tempels auf der südlichen Höhe wiederholen) ich will nur Hm. 
Pr. fragen, wie, wenn er auf Araceli lag, die VitcUianer Ihn 
von den Centum gradus der Rupes Tarpeia aus stürmen konn- 
ten? wie, wvwn die Muueta auf der Höhe Caffarelli lag, von 
dem Tempel der Concordia zu ihr eine Treppe führen konnte? 
wie Caligula zum capitolinischen Tempel (und zwar über die 
Barilica luiia) eine Bräcke vom Palatin ans bauen konnte» 
wenn er nicht auf der Höhe Caffarelli lag? Aber vor AUem 
und ehe ein Wort weiter verloren wird, fordere ich Hrn. Pr. 
und Hrn. l]r. auf, die Stelle bei Dionysius X, 14. zu inter- 
pretireu, wonach Herdonius da landet, wodasCapitolist, 
noch nicht ein Stadium vom Flusse; durch das 
carmentalisehe Thor eindringt, des Capitols sich 
bemächtigt und nachdem er es besetzt hat, wei- 
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ler nach der Arx SEieht and auch sie einnininiits 

nQQOByji-g) %dnetvfje iyeyovei hvqioq. Daran mögen die Her- 
ren ihre Exegctik zeif?en; eher kein Wort wirder darüber. 

ür. Pr. sag;t zum Schlüsse dieser Apologie des Irrthums : 
er bemerke nur noch ,,dass die Vermotlittiig, dass die Kirehe 
S. M. in araeeü ihren Namen von der ehemaligen Arx (in 
aree) hahe, auf nicht ^eringeref Unknnde der kircbtichen und 
mittelalterlichen Alterlhümer Horns beruhe, als die Ableitung 
des Namens Piazza Navona von den Navalia, von welcher ich 
so eingenommen sei, dass ich S. 069. sogar den durch viele 
Urkunden» ja noch durch den offieieUen Sprachgebrauch jetzi- 
ger Zeil anfe festeste begründeten altem Namen jenes Plalzes, 
Agon, in Agone, Agonalis fSr eine blosse Fiction der Antiquare 
erkläre.** — Was die Kirche Ai aceli anlangt, so will ich Hrn. 
Pr. den irommen Glauben an einen Altar, den Augustus dort 
Christus erbaut habe, nicht rauben: ich tröste mich damit, 
dass ich die Unknnde der kirchlichen Altorthümer mit Niehnhr 
Iheile, der zuerst die Erklärung gegeben hat, und der darin 
dochwohl nicht weniger bewandert war, als Hr.Pr. und solche 
Traditionen besser zu würdigen verstand als er. — Was aber 
die Piazza Navona betiifft, so ist das eine Verdrehung meiner 
Worte. Die Ableitung von Navalia war ein Einfall, den ich 
in der lateinischen Schrift hingeworfen habe; im Handbnche 
habeich ihn nicht wiederholt. Den Namen in Agon e habe 
ich nicht abgeleugnet, sondern Anm. 1460. gesagt: wenn, 
wie Nibby anführe , eiüe Kirche in den Thermen Alexanders 
in crypta Agonü genannt worden sei, so sei es möglieh, dass 
die Piazza Navona den Namen Agon geführt habe, und er sei 
der Bestimmung des Platzes angemessen; denn es war hier 
das Stadium Domitians, für griechische Agonen bestimmt. Aber 
den Circus Agonalis, in dem die Agonalia gefeiert wor- 
den seien, den nenne ich jetzt eben so bestimmt noch eine Er- 
findung der Anti^are. 

Vom Germalns sagt Hr. Pr. S. 503. ,,£r ist nicht so- 
wohl der dem Gapitol gegen^erUegende Abhang, wie der Verf. 
sagt, als die sanfte Abdachung gegen das Velabrnm.^^ Auch 
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ich halbe gesagt, S. 418. es sd aiobt reebt klar, ans weleheu 

Grunde er fom Palatiii unterschieden werde : „vieUeiclit ist 
er darin zu suchen, dass sich die Abdachung besonders gegen 
den lanus des Forum fioaiium hin in Absätzen weiter vor» 
schob/' 

W«nn dann Hr« Pr. S. 503. sagt: derselben Ge- 
gend, keineswege« bei S. Teodoro, lag das Laper- 

cal.'% so bezieht sich das vermuthlich darauf, dass ich von 
der Ficus Kuiuinalis des Comilium sprechend S. 293. gesagt 
halte, die wahre Ficus Rumin alis sei iceinesweges auf dem Co- 
mitium gewesen ,,soiideni bei dem Lupercal am Palatin (S. 
Teodoro)/', womit nur (fie Seite des PaiatiD (wie oller) be- 
zeichnet werden sollte. Aber es wird von Hrn. Pr« nicht im- 
bemerkt geblieben sein, dass ich im Abschnitte vom Palatin 
S. 418. 420. das Lupercal zwischen die Porta Romanula und 
die wesliiübc Ecke des Hügels gesetzt habe. 

£ines der merkwürdigsten Beispiele von Condescendance 
gegen Hm. Ganina findet sich ebendaselbst. „Denn hier 
' gen die westliche Ecke des Palatin) ist nothwendig die Port« 
Romanula anzusetzen, mit Ganina, welcher nur dar- 
in irrt, dass er das dortige Thor Porta Mugio- 
nis nennt. Solcher Logik zufolge würde man auch richtig 
sagen : Der Stranss ist ein Säugethier, nach Hrn. N. N., der 
nur darin irrt, dass er ihn einSättgetbier nennt! Aber Hr.Pr. 
konnte sich nicht entsehliessen so sagen, mit Becker. Das ist 
ja eben das Unsinnige und vom Mangel an allem V^erständnisse 
der Alten Zeugende, dass Hr. Cnnina hieher die Porta Mugio- 
nis und an den Titusbogen die Romanula setzt. 

Die einzige Berichtigung, für die ich Hrn. Pr. dankbar 
bin, betrifft die Scalae Caci. Ans der yon mir übersehe- 
nen Stelle bei Diodor. Sic. IV, 2L. ergiebt sich klar, dass 
bei Solin. 1, 18. nicht geändert werden darf Scalae Caii. 
Ich verweise dazu nucli aul Fest. p. 266 M., wo w aluschein- 
iich zu lesen ist: Quorum subiecti qui/uerint Caci unicarum 
. tAium impeHoj mmUem Paiatimm^ 69 qw fre^tmtissimi 
90m9derimi^ apftümiw a DiHhus regmitt Faim Hm n, — 
Ich will aueh nicht vergessen, Inr die Naehweisnng des (ki% 
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des Arcus Augusti neben der Aedes Divi lolii sn danken, naeb 

dem Scholl on zu Virg. Aen. VII, 606. bei Mai, Class. 
Auct. t. VII. Wie rühmend wollte ich rs anerkennen, wenn 
Hr. Pr. mehr solche Behchüguo^eo oder Nachträge i^elieferi 
hätte! 

Nun kömml Hr. Fr. zam Marsfelde« Er baile schon 
S. 487. gesagt, dass ich in diesem Abschnitte die bistorisefae 

Ordnung ganz aufgegeben habe, und wiederholt hier: ,,Der 
Verf. schliesst sich hier ganz der Aotitia an, worüber, wie 
schon bemerkt worden, die interessantem und folgenreichen 
bistonscb- genetischen Gesichtspunkte verloren geben. Ich 
muss glauben^ dass Hr. Pr. diesen Abschnitt gar nicht gelesen 
hat; sonst wurde er gefanden haben, dass die Behandlang ganx 
übereinstimmeinl mit den früheren ist, inul dass ieh selbst S. (iÜÖ. 
sage, die Notilia könne iiier gar nichl zum Führer dienen, und 
S. 620. ,,Die wenigsten hier genannten Grebäude werden von 
der Notitia genannt. So weit es immer mit dem topograpbi* 
sehen Zwecke vereinbar war, habe ich die historische Ordnung 
verfolgt nnd wenn Hr. Fr, nachträglich den Abschnitt durch- 
sehen will, wird er namentlich beim Marsfelde finden, dass ich 
nach der Grenzbestimmuug 8. 621. — 631. von der ältesten 
Zeit und der Zeit der Republik , wo die Nachrichten dürftig 
sind, gehandelt habe; dann S. 631 — 643. von den Bauten 
des Agrippa, Augustus und Stalilius Taurus, und von da in 
völlig chronologischer Folge von den späteren Anlagen bis auf 
Theodosius. — Dass ich aber nicht eine breitere Beschreibung 
des Theatrum Pompeii gegeben habe, das ist natürlich, weil 
eben meine Aufgabe nicht war, eine Beschreibung zu geben, 
namentlich dessen, wovon nichts mehr oder so gut als nichts 
sichtbar ist. — Nur auf den Campus Agrippae scheint 
Hr. Pr. einen BHek geworfen zu haben. Er sai^^t darüber 
S. 505. ,,So wird der Campus Agrippae ohne die Septa iuiia 
besprochen und deshalb nicht richtig verstanden.'' Hr. Pr. 
hat nicht erklärt, wie er ihn verstehe i aber vermuthlich stimmt 
er Urlieb s bei| und das veranlasst mich, über diesen Punkt 
etwas Mehreres zu sagen. Ich habe es bisher, wie ich immer 
gekonnt, yermieden viel gegen Hrn. Urlichs zu sagen, da ich 
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nidit muthwiliig Udele» wo ich niebt mm. G^n Cänma 
ottd die Beschreibung d. St. R. nusste ich entschieden aoftre- 
len ; doch konnte es genuVen , wenn ich gegen Letztere im 
Allgemeinen sprach, und nicfit immer Hrn. U. nannte; aber 
Hr. Pr. hat wiederholt seine Beschreibung des Marsfeldes um 
ihrer historisch-geoetischenEnlwieielaDg willen imGegeosatze 
20 meiner Behandlung gepriesen, und darum will ich, was ich 
ober diesen Punkt zu sagen habe, an diesen Campus Agrippae 
anknüpfen. Herr Urlichs sagt, nachdem er die Ä>epla lulia 
besprochen, Be.schr. d. St. R, III C. S. 112. 

„Es bleibt uns jetzt nur der Raum zu betrachten übrig, 
wo vor den Wahlen und dem Abstimmen das Volk sich ver- 
sammelte, die Candidaten sich empfahlen, von ihnen und ihren 
Begünsügern Reden gehalten wurden, die Obrigkeiten Mitthei- 
lungen machten u. s. w. , kurz ein eigentliches Feld, wofür, 
nachdem durch jene kolossalen Gebäude das Feld an der Tiber 
von den politischen Anlagen gelrennt war, in der neunten Rc-. 
gion Augusttts, d. h. in der Gegend vom Corso links, sich kein 
Platz mehr fand. Auch diesemBedurfnisse half Agrip- 
pa ab. Erbaute ein eigenes Feld, mit Hallen umgeben, das 
er nach seinem Namen Lenannrte , nach seinem Tode 746 Au- 
guslus zusammen mit dem Diribitorium einweihte. Die enge 
Verbindung, worin es mit diesem bei Dio Gassius (L V, 8.) 
vorkömmt, lässl schon yermnthen, dass es nicht weit davon 
gelegen haben kann, und erwagt man den Zw eck derAn- 
lage, so wird man diess noch wahrscheinlicher finden. Da 
es nun aber in der Notiha in der sieiieiiten liegion neben 
dem Tempel der Sonne, den wir (ja wohll) Bd. III. Ablh. 2. 
S. 386. auf der Stelle des Palastes Colonna nachgewiesen (!) 
haben (s. darüber mein Handb. S. 587 ff.), verzerchnet wird, 
so ist klar, dass es an den Corso, die Regionsgränze, au' 
stiess und njfrdlich von Piazza degli Apostoli Ja- Wir glau- 
ben daher nicht zu irren, wenn wir die Ansic ht Donati's (III, 
19.), welche jener ausgezeichnete Forscher zweifelhaft aus- 
spricht, für gewiss halten und ,dem Felde den Raum zwischen 
Fontana IVevi, dem Mittelpunkte seiner Wasserleitung und 
dem Gomo anweisen. Die Halle, welche das Feld umschloss, 
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4ie P»rti«ii8 4er Pola» w«rie von der Schwester des Feldhemi 

crüi später errichtet.** 

So weit Hr. U* — Belege sind, ausser jener nur von der 
Dedieation sprechenden Stelle ans Dio Cassius^ nicht beige- 
bracht, und ich muss Hrn. U. im Interesse der römischen To- 
pographie auffordern, anzugeben, woher er alle diese Nach- 
richten über die Bestimmung des Campus Agrippae hat? Sind 
mir bei meinem Excerpiren die alten Zeugnisse entgangen, so 
bescheide ich mich; bis aber etwas nachgewiesen ist, werde 
ich glauben, dass von allem dem kein Wort wahr ist ; dass es 
nur Hru. L. eigene Einbildunj^en sind, hervorgej^anji^en aus 
seiner ,,genetisch-construcüven*' Methode, die Ur, Pr. mir 
anempfiehlt« — Was die enge Verbindung des Campus Agrip- 
pae mit dem Diribilorium bei Dio Gassius anlangt, so verhält 
es sich damit so : er sagt, to te ne&iov v6 '^ygtnnetov nXfjv 
rijg aroag xoi to JetgtßiTwQiov amog 6 jt/vyovazog ^^y;- 
^(,ooi6va€* Das heisst also : nach Agrippa's Tode dedicirte Au- 
gustus die von ihm erbaueten uud unveroircnllicht hinterlasse- 
nen Werke : den Campus Agrippae, mit Ausnahme der Porti- 
ens und das Diribilorium : weiter nichts , und daraus , dass 
Augustus beide dedicirte schliesst Hr. U., dass sie nahe bei- 
sammen miisslen gelegen haben! Weiter sagt er nun, der 
Campus Agrippae hnhe neljeri dem Tempel des Sol ihm] dieser 
auf dem Quirinal gelegen $ aber der Quirinal war die sechste 
Region, der Campus Agrippae lag in der siebenten: Noti tia. 
Aeg. VII. Citmpum Agrippae, Temphim SoHs et Casira,, 
und in dem Campus Agrippae selbst war der Tempel des Sol. C a- 
tal. Imp. Vienn. Temphim Solis et Castra in Campo Agrip- 
pae dedicavit (Aurelian.). Welche Leu iitfertigkcit und Feh- 
lerhaftigkeit der Aunahmeui lind Hr. II. kannte den Catal. 
imp. sehr wohl; aber was dieser sagt, passte nicht zu der 
Lage des Sonnentempels auf dem Qoirinale, für die er nun ein- 
mal entschieden halte ! 

Udlier die Portiens Polae aber haben wir in der 
neuesten Zeit eine sehr ergStsGehe Nachriehl erhatten. Ei- 
ner der bekannten Coriespondenzartikel aus lioni in der Beil. 
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9U der Atigsb. AUg. Zeütmg Nr. 83. d. J, enibält Foi< 
geodes : 

„Bei der RestauralioB der Sl. Marcu-lürelie ia P«ksM 

di Venezia (Dienstwohnung des k. k. öslerreichischen Bot- 
scbatters) entdeckte Monsignor Bartolini ein für die classiscbe 
und christiiche Aiterthumswissenschaft aosserordentlich wich- 
tiges Hypogeoin. £s ist eine Unterkirche. Sie zeigt Substrur 
ctioaea ans mnlkBgreiobeii Tcarertiiiblöcken, die luil deaiii 
vom Architekten Canimi nsierwiefateB des Palaiso Dorie uiid 
der Kirche Sta Maria in via lata eine Arbeit sind. Man ist 
liuji einig, dass über diesen gigantischen Resten des Alterlhums 
einst die von M. Agrippa's Schwester PoUa erbaute Basiiica 
Poliatiua, auch Palalina, sich erhob. Bekanntlich versammelte 
sieh das römische Volk an den Septijalieii (?) in thr^^ etc. 

Das ist ersilich eine Probe römischer Philologie, die es 
möglich findet, dass von dem Namen Pola oder Polla eine Ad- 
jeklivloria P o 11 a Ii u u s abgeleitet werden könne ! Wie steht 
es aber mit der ganzen Annahme? Die Kirche 8. Marco in 
Pal. di Venezia führte im Mittelalter den Beinamen ad Faia- 
Una$ und die Gegend der RiiNne Pigaa wird auch im.Ordt 
Rom. V. J. 1143. b. MabUL Mus. JUtL II. p. 143. so he-' 
zeichnet : aseendit per Pineam itacta Palatinmm. \ Was dai^ 
über etwa Ailiby in dem neu erschienenen Werke milgelheilt 
haben kann, ist mir noch nicht bekannt geworden. Aber was 
eine Basiiica Poliatiua anlangt, so steht es damit sq. 
Ausser der Erwähnung der ovo« hei Dio Cassius, ^ IldXiitf 

oiiirjaaoa^ inoUty und vielleicht Plin. Ilf, 2> 3., ist mir 
(Inn haus keine Erwähnung dieses Baues bekannt und wabr- 
sclu inlich hatte er einen anderen Namen. Nun kann OTOce 
allerdings eben so gut eine Basiiica bedeuten als eine Porticus ; 
aber das Letztere ist wahrscheinlicher und ich habe nachzu- 
weisen gesncht» dass es die öftir erwähnte Porticus Euro- 
pa« gewesen sein möge. Handb. S. 996. vgl. S. 610. Ann. 
1287. Doch das soll hier gleichviel gelten: nur das ist ge- 
wiss, dass die gtocI zum Campus Agrippae gehörte! Dio 

Cass. a. a. 0. %6 neäiotf %6 'A^^inmiov nX^r oroafi- 

4 
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Der Campus Agrippae aber liegt in der siebenten Region; 
Paiazzo di Veuczia mit der lürcbe S. Marco in der neu u tcn, 
and also könnea die gefuodeuen Substractioaen nichl d^mBaue 
der PolU engebton* Gleichwohl ist man in Rom hereits 
dardher ttnig , und schafft eine Basiüca PoUalina im Campus 
Martius. Das ist römiscbe Topographie in Rom ! — Ich wage, 
ebe ich Dicbt genaueren Bericht über die Entdeckung habe, 
kein Urtheil, wozu die Substructionen gebort haben mögen $ 
aber es scheini sehr oatürlicb , dass bis bieher die Porticoi 
Septorom reiebten. Vgl. Uandb. 625. 

Das könnte vielleicht genügen ; aber Hr. Pr. hat durch 
die Parallele mit Hm. Urlichs eine zu starke Aufiordcrung an 
mich ergehen lassen, als dass ich nicht genötbigt wäre, da es 
sein soll, noch einige Andeatungen über den wissenschafUichen 
Werth der von Urlichs gelieierten Abhandlung über das Mars- 
feld SQ geben, bis eine ausführlichere Kritik derselben von mir 
erfolgt. — Ich will mich nur au die beiden ersten ßlütler halten. 
Da findet sich Unrichtigkeit über Unrichtigkeit; und die irrigen 
Behauptungen werden nicht nur einfach hingestellt, sondern 
Alles wird in der mehrerwähnten genetisch-historischen Weise 
als naliilich nnd nothwendig ans der bärgerlicben nnd kirchlio 
eben (um den Ansdmek mit GStUing zn gebnueben) Yerfas- 
soDg hervorgehend dargestellt. 

Da finden wir S. 4. noch die Gräber der Cincier 
an der Porta Aomannla $ s* de Rom* vet, mur. mtq,pwt, p. 
48. fis wird ebend. bei Gelegenheit der Doli ola über die 
Wohnung des Flamen Quirinalis und der andmn oberen Prie- 
ster Füigcudcs ausgesprochen : 

Diese lag also an der Cloaca maxinia, d. h. fern von 
dem Tempel des Quirinus*), höchst wahrscheinlich, wie die 



*) E^wlbot sei liicLei , dass Ptatarcb. Gamill. 20. ganz an* 
ders darüber berichtet: ra nliXora tmv U^wv tom raff «afoff ifißaXov- 

aat itg ni&ovt dvo xara yfji figvxf/ai vno rov vewv rov KvqIvov , 

HClltOl' TOTTOy tut IV OV ixt XOl VUV T <U V H id' io KW V (fi^aad'ai TTjV ITtüJ- 

vvfiiav. Das ist aber ganz gewiss Missverständniss. Die im Haiidb. 
S. 4S4. Anjn. 1005. aus Varro, Livius, Paulu» Diac. uod Placidus an- 
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V«fl»iidiiD(^ mit den VestalinDen*) anseigl, d«, wo der tw« 
nehmste Flamen, der dee Inpinter (IKaltt) 'Wolmte, in der 

Regia. Diese war eine Art Kloster (!) für die vornehmslen 
Priester, den rex sacrificulus, den Krhen des königlichen An- 
sehens, dann den Flamen des beiden Stänimco, Hörnern und 
Sabinem, gemeinschaftlichen Himmelsbeherrschers (Dialis), 
den Flamen des rSmiaeben Mars , den des sabinisehen Qniri- 
nns« welche alle dem Comitiam nabe wohnen mnasten (I) , am 
feierliehe Handlungen vorzunehmen. Alle hatten ihre Amts- 
Wohnungen (aedes) in demselben Bezirke, deren Mittelpunkt 
der Tempel der Vesta war, vgl. Bd. III. Thl. 2. S, 50 ff. 
Hier also lagen auch verraatblich die Doliola.^' — In einer 
Anmerkung wird am Schlüsse noeh gesagt: »«dass der PonlifeK 
Maximus nicht in der Regia wohnte, hat Amhroseh (Sind.) 
S. 90 ff. gegen Bansen bewiesen.*^ S. mein Handb. S. 228 
— 237. 

Ich gestehe» dass mir bei solchem Gewirre sehwindelt. 
Belege werden natürlich fitr keine der Behauptungen angefOhrts 
das ist die Art dieser gerühmten Metbode , der nichts unange- 
nehmer ist, als wenn man mit antiquarischer Dürre und Tro- 
ckenheit nach qtiellenniässiger Begründung fragt. Ich muss es 
dennoch thun. Die Do l i o 1 r lagen an der Gloaca maxima im 
Forum Boarinm (Handb. S. 484.)$ dort war anch die Woh- 



gof8hrt0B Stellen beweitee aaf das Batiehiedeaste^ dass die Stelle m 
der Gloaca maiiaia war. Aas Livia« : optimum dmmmt cMdUa In 
MioUi »aetllo proxisno Mdihus fiaminU QuirinalU, u^i nunc despmi 
religio est, d^odere, erklSit es ricft^ wie der Irrthma entstaed. 

*) Diese Verbiadnog bestebt ie aiebts anderem y alt dass ebea 
der PlaneD mit den Vestalea gemeioscbafttieb die flelligtbimer vei^ 
gilbt, naebdem darSber Rath feplogen worden ist» wo es am sleber» 
sten sein werdet and man darüber elnif geworden Ist, dass die JStelle 
am Haase des Flamen aa wiblen sei« 

**) Bensen ist weit entfernt ffewesen , den Vestatempel tvm Vit- 
telpankte aller dieser Priesterwohnnngen an maeben« Br bat natüi^ 
lieb bei der Vesta nnr die Regit annehmen kSnnea, and hat aar irrig, 
verleitet dnrcb Die Casslas nnd .nna liissverstMndniss deeClh«« saeev^ 
die domas regis in die Nibe bringen sn missen geglaubt. .... .f 

4* 
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imii^ jflDes F 1 a m e u Quirinalis, der mitden VesUUnaemiie 
Steni in doUoiis io einem S«celliim bei seinem Hanse yergrab. 
DorVestatempel hingegen mit der Regia ond den Wohnun- 
gen der Jnngfranen lag am Comitiom bei S.Maria Liberalrice. Das 

kann eine Entfernung von 1500 — 1800 Fuss geben: wie war 
es doch iiuu, dass der Flamen Quirinalis zut^leicfi au der 
Cloaca maxima und auch indem ,,i\ioster^' der Regia wohnte 
nnd 4ie Doiioia bei der Vesta waren? — Der Flamen 
Dia Iis soll anch in der Regia gewohnt haben» nnd doch war 
seine Wohnnng auf dem Palatin. Die Gass. LIV, 24, t wie 
verträgt sich das? — Das Haus des Hex sacrificulus, die 
domus regis, an dem einen En(l[>iujkte iler Sacra via, die 
Regia an dem cnlgcgeogesetzten (Fesl. p. )i90. Handb. S* 
226.) : wie hat er doch aueh in der Regia w ohnen können ? — 
Was endüflfa denkt aicb Hr. U. . unter der Regia NnmaeT Eir 
neu Rezirk der von der Cloaoa maxima bis zur domua Regis, 
etwa beim Titusbogen reichte? — An Hrn. Urlichs ganzer 
Klosterhypothese ist nicht ein haltbares Wort ; weder der Rex 
sacrorum, noch der Flamen Dialis wohnten dort, und ob die 
Flamines Martialis und Quirinaüs Staatsgebäude bewohnt ha- 
beUf ist niobt einmal bekannt, wenn aueh wahrscheinlich.- Sie 
alle sind Wiederaus der Regia herauszutreiben, damit der Ponti- 
fex Maximas, dessen Amtswohnung sie war, darin Platz finde. 

S. 5. setzt Hr. II. das Terentum zwischen Capitol 
und Tiber, also w ohl an das Forum Olitoriiim beim Thealrum 
Marcelli , auf dem PUne aber gar unterhalb Ponte rotto an das 
Forum Roarium oder naeb seinem Daförhallen das Velabmm 
Aber ist denn hier das Marsfeld? Nie hat ein Römer aueh nur 
den Gircus Flaminios zum Marsfetde gerechnet ; nie sind die 
Porlicus Octaviae, die Tempel des Apollo, derlitlluna u. s.w. 
iaCam|)ojViartio geoaunl worden; aber unerhört voliendü wäit; 



*) An derselbeo Stelle, dicht am Ufer des Flusses, zeigt der Plan 
aach das Pal ehr am litas. Dtss also die Casa Romoli «a Palatiu 
an der Treppe des PulchroB lltus lag (frsf« rovs hyofUvovg ßay^fiove 
ICaA^s im^S» Piutarch. AoM. 2Q,)f das kömiBt dabei aioht in fie- 
IracJit! 
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69, aiieh flai Fornm OBtoriiun, öder gtr die G«geod öntarlialft 
Ponte rotto, dae Forum Boariam , Ktun Marafclde la sieben, 

oder auch nur daran grenzen zu lassen ! L nd doch lag das Ta- 
rentum in extremo Campo Martha und zwar onnfj aiBtvo" 
tatov. (liandb. S. 628 f. Anm. im. 1330. b. 641. xlnm. 
1371.) Wo war nnn der extrenus Campas Martins? 
Siidlieh bei der ViUa pnbliea (etwa Palazao di Veaesia), 
Varro de re rast. III, 2. Handb. S. 624«, n<$rd1ieh in 
der Gegcud des 3Iausoleuiii Augusti, und dort war das Atöiov 
a%£if6iaT0V, wozu auch ganz vortrehlii-h passl, was V a ] e r. 
Max. U» 4, 5. von Valesius erzählt : (e Sablnis) Ostiam pe- 
ietu nocte conoubia Marium eampmt appuHt. — Das 
Alks bleibt von Hni.1J. onberfieksicbtigt $ er fuhrt aar Ovid* 
Paa-t. I, 501. ao, and sagt, dort sei TereBtam „der Oft, wo 
die Flotte Evanders unter dcmPalatin anlege.*' Aber da- 
von sagt wieder Ovid kein Wort. Es heilst x 

lamque rafem doctae monitu CarmmÜs in amnem 

Eg-eratj et Tuscis obrius ibat aquis. 
Fluminis lila latus ^ cui sunt vada luncta Taren ti^ 
Aspicü et sparms per loca sola casas. 

Welche Vorstellung der Erzählung Ovids zu Grunde liege , ist 
sehr dunkel ; aber wenn auch Evander nachher auf dem Pala- 
tin sich ansiedelte, so kann man doch deshalb nicht gegen aUe 
Zeognifise das Tareatam aas dem Marsfelde binwegaefaasen 
aod an das Fornm Boarium setzen. Die genetEsch^constm- 
ctive Methode bringt nun aber auch gleich das Tareniam (wo 
die Ära Ditis et Proserpinae war) mit den vor Hercules An- 
kunft dem Dis gebrachten Menschenopfern, den stell vertreten- 
den Binsenmännem und dem Pens Subiicios in Verbindung, 
and deshalb ist es jedenlalls aater Ponte rotto binabgeriiiü^l 
worden! — Uebrigens sagt ttr« U.. „der Sampfgrand des 
Terentam.^« Aaisb das ist gans nen. Ich will ntchl glauben, 
ddäs die vada Tarcnti bei Ovid dazu Veranlassung gegeben 
haben ; aber woher sonst die Kunde von einer palus stammen 
könne, ist mkft unbekannt. Das Tarentum wird ein nvQtpoQo^ 
wä&bv genaanl (Zos. II, 3«>, m^ßtmans $abm (Valen 
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Max« Uy4y 5.)» alflo ein Boden, dm vnlkaiuscber fUacii ent- 
stieg, aber kein Sumpf oder Moor. 

S. 6. Dau das Argiletam beim Theatnun Mareelli ge- 
legen habe, dagegen ist Hrn. U. kein Bedenken aufgestiegen : 

sehr naiurli( h; denn seine Methode überhebt ihn ja des Ge- 
brauchs der aiieu Zeugnisse, die ihn hätten belehren können. 
So müssen denn ebendaselbst auch dieLaulolae sein, und 
natiirlieh aneb der lanusNnmae, bei dem er indessen docb 
der WiderspHlefae wegen etwas ins Gedränge gekommen ist. 

Das sind die Irrthümer, die auf den ersten vier Seiten 
zu lesen sind , wo sich auch nicht eine Localität richtig be- 
stimmt findet ; eine küattige ausführliche Kritik wird die wei- 
teren verfolgen $ bier babe icb nur Hrn. Pr. darauf auf- 
merksam macben wollen, was für ein Vorbild er mir ange- 
ratben bat. 

Ich komme nun zu dem letzten von Hm. Pr. besproche- 
.nen Punkte, dem Pens Sublicins, den alle Topographen 
ohne Ausnahme unter dem Aventiuc (vor Porta Trigemina) an- 
genommen haben, icb am Foram Boarium innerhalb der Stadt* 
maner. Hr. Fr. ist gerade nicbt abgeneigt | aber die Sacbe 
scheint ibm noch nicbt entschieden. Er sagt : „Dass man da, 
wo jetzt P. Rotto steht, eine Brücke von Holz gebaut habe, 
isL des Umstandes \\ egen höchst unwalirsclieinlich , weil ge- 
rade dort, wo der Fluss eine Krümmung macht, die Strömung 
ausserordentlich stark ist, wie man aus der Geschichte des 
Ponte rotto bei Yasari zur Genüge erfiftbren kann. Allerdings 
wird sie ursprunglich innerhalb der Befestigungen gestanden 
haben ; allein es ist nicht unwahrscheinlich, dass man sie spä- 
lei weiter unten geschlagen, in der Gegend am Aventin, wo 
des lebendigen Verkehrs wegen die Verbindung der Ufer am 
nothwendigsten war und auf weiche mehrere der betreffenden 
Stellen zunächst hinweisen. — Dayon weiss nun das Allere 
thum gar nichts, und die Heiligkeit der Brücke » welche unter 
der Aufsicht der Pontifiees stand und deren Ansbessemng mit 
Opfern ei uls et eis Tiberim und grossem Ceremoniel verbun- 
den war, schliesst den Gedanken, dass sie an einem anderen 
Orte hätte erbaut werden können, selbst wenn sie weggerissen 
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woiNlea war, gänzlich aus. Alle Zeagnisse bei Varro, DioBy- 
sios und Plutarch sprechen bestimnit dagegen » und dass in 
Orids Zeit zwei Brücken am Forum Boarium waren , ist ja 

oicht zu leugnen. Was aber die starke Stiomuug anlangt, so 
ist das ganz richtig t aber an der Stelle von Ponte rotlo habe 
ich ja auch den Sublicius nicht aDgeuommen, sondern weiter 
unterhalb. D9 Romae veL mur. atq, part> p. 81. 9,Nec tarnen 
in ipso pontis rupti loco Snblicinm fnisse putaverim » sed pauUo 
inferius versus Aventmum.** Handh. S. 698. zwischen Ponte 
rolto und dem Tiiore" (Porta Tijgemina). Dennoch ist die 
Brücke häufig von den Finthen weggerissen worden. S. 694. 
Anm. 1528. — Uebrigens wirft mir Ur. Pr. vor, dass ich 
auch hier ungerecht gegen die früheren Topographen sei , die 
von der Aechtheit des Victor überzeugt natürlich nicht richtig 
über den Sublicius hätten nrlheilen können. Er sei der Urhe- 
ber der falschen Annahme, was ich üherselie oder verschweige. 
Aber der Pseudo-V ictor führt nur im Verzeichnisse der Brü- 
cken auf: Aemilius, gut ante Sublicius; dass man also die 
beiden Namen für gleichbedeutend hielt, das ist verzeihUch; 
aber das ist nur Nebensache : worauf es ankömmt, ist, dass 
die Brücke nicht vor dem Thore am Aventin, sondern inner- 
halb der Stadt atn Forum Boarium lag. Davon sagt Victor 
nichts, und so erklärt es sich also auch nicht aus seiner An- 
gabe, warum alle Topographen ohne Ausnahme den Pons Su- 
blicius untQr den Aventin gesetzt haben. 

. Was ist nun von Hm. Prs. Recension stehen geblieben? 
Eine dankenswerthe Berichtigung über die Scalae Caci und 
die Nachweisung des Scholion zu Virgil. Alle übrigen Ent- 
gegnungen haben sich nicht nur durchaus nichtig und auf ihn 
selbst zurücklaUend , sondern, was schlimmer ist, auch par- 
teiisch, missgönstig und gehässig erwiesen. Die Tendenz der 
ganzen Recension ist, Herrn Canina in Schutz zu nehmen» 
qnand mftme ; und daneben mir so wenig zu lassen als mög- 
lich. Was hat Ilr. Pr. von dem Versuche, Hm. Canina's 
topographischen Rubra zureiten, als, dass es nur noch ans 
hellere Licht gekommen ist und kommen wird , wie übel es 
darum steht, und dass dabei för ihn selbst manches Beschs- 
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mende vorgekommen isi. Es fiii4en hier recht eigeDÜich Plan* 
|Q8 Worte Statt : 

Miseret te aliorum, tut nec miseret, ?wc pudel, 

£s ist jederzeit thörig, retten zu wollen, was nicht zu retten 
ist; aber es ist ein schlimmes Vergehen gegen die Wissen- 
schaft, ans Geßiiligkeit oder seihst persönlicher Zuneigung dem 
Irrthume das Wort zu reden ; und eigene Ehre ist dahei in 

keinem Falle zu gewinnen. 

Ich bin fest überzeugt, dass meine Topographie im Ein- 
zelneu gar manche Berichtigung erfahren wird und muss, und 
niemand wird sich deren mehr freuen als ich \ aber eben so 
sieher hoffe ich, dass sie in ihren Grundlagen nicht erschüttert 

werden wird, und dafür ist mir Hrn. Prs. IleteiLsiou eine si- 
chere Gewähr, und war irgend etwas geeignet, meinem Buche 
Geltung zu verschaffen, so ist es diese Entgegnung von Horn 
aas, deren AnssteUungen und Schutzreden wie leichte Seifen- 
blasen bei der ersten Berührung zerplatzen. Und diese Re- 
cension — Hr. Fr. wird mich nicht glauben machen , dass sie 
ganz aus eigenem freiem Antriebe so geschrieben sei 5 nach 
allen erhaltenen Mitthciluugeu war sie Lesc blusäcn, noch ehe 
mein Handbuch erschienen war, und es wird Hrn. Pr. dazu in 
Rom an keiner Unterstützung gefehlt haben, damit er dem 
Ausdrucke des römischen Unwillens seinen Namen leihe. Von 
dieser Seite erwarte ich also wenig mehr, wenn ich auch auf 
Hrn. (^.inina's, wie es scheint, zu erwartende neue Schnlleu 
begierig bin. Was darauf etwa zu erwiedcni sein dürfte, 
wird sich zeigen. Wenn unterdessen in der nächstens erschei- 
nenden Uebersicht der neueren römisch-topographischen Lite- 
ratur sich die romische Unwissenschaftlichkeit noch deutlicher 
heraussteilen und neben Hrn. Canina^s anznerkennendem Ver- 
dienste auch sein Sündenregister^* , wie Ilr. Pr. sich aus- 
drückt, muUiplicirt erscheinen sollte, so wird darüber mir kein 
Vorwurf zu machen sein \ denn 

Mignü si maU dieiiurj m^Mietum id esse diea; 

f^erum ndignis dtcilur, benedtctum est meo qtddem animo, 

und wenn auch hier keine makdicta in Pkutus Sinne zu ver« 
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stehen sind, so wird doch die Rüge der (Jnwissenschaitlichkeil 
und des sorgploseD oder hartnäckigen Beharrens Mas Irrthome. 
um so gerechter sein. 

Dem deutschen Pnbliknm aber, und aamentlieh denen, 

welclie weniger Gelegenheit haben, die Topot^raphen aus ihren 
Schuften selbst keuDen zu leroen, oder überhaupt sich nicht 
BO lieferen Foraehnogen auf diesem Gebiete Tsoranlasst sehen» 
ihnen allen kann ich nicht dringend genog empfehlen 9 sich 
durch Hm. Prs« Apologie in dem Urtbelle iiber den Werth 
der bisherigen rSmisehen Topographie nicht irre machen zu 
lassen und der llcaclion gegen die unbefangenere und gründ- 
lichere Forschung sich nicht mitschuldig zu machen ; sondern 
dahin mitzuwirken» dass der Irrthum und die Willkubr mehr 
vnd mehr verdrängt und der richtigeren Erkenntniss Eingang 
verschafft werde. Und sollte auch in meiner Topographie mehr 
Irriges enthalten sein, als ich furchte, so wurde ich doch im- 
mer als ihr Hauplverdienst betrachten, die Topographen aus 
ihrer sorglosen Sicherheit und seibstgerälligen Ruhe aufgerüt- 
telt und das Material in solcher Weise herbeigeschafft zu ha- 
ben, dass auf dieser Grundhige die Forschung mit Leichtigkeit 
fortgesetzt werden kann. 

Leipzig, im Mai 1844. 



Ich benutze die Gelegenheit, um 9u dem topographiseben 
Abschnitte des ersten Theils einige Nachträge zu geben ; zum 
Theiie nicht unwichtige Stellen, die sich nater aiaderen Ex- 
cerpten verloren, hatten* 

S. 118. ist gesagt» daaa die $leUe %uß Vjmo die einzige 
sei, welche die Por^;i lanualia aiwidriifiUich nenne. G« 
widerlegt sieh das durch die von mir selbst S. aiia Maqve- 
bius angeführten Worte : auch er nennt sie. 

S. 119. Zur Porta Panddua ist n^ch ^ vergleicheo 
Fest. p. 363. Tofpmiie. 

5 
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S. 137. Das fau um C armen tis war noch in Gellius 
Zeit vorhanden. XVIU» 7, 2. 

292. Bemerkengwerth ist, dass Dionys. III, 71*. 
das Wunder des Attns Naviiis am Tribnnal geschehen lässt : 

ixaXsi Tov Nfßfov IttI to ßfificCy noXlov naQOVTOg SyXov 
xaid %yy äyoQuv. £s stimmt das ganz damit überein, dass 
er das PntealSeribonianan oderLibonis über dem Sohlcirsteine 
stehen ISsst. 

S. 309. Das Monumentum Opimii wird, aber ohne 
weitere Bezei( Iinung, auch en^ähnl von Cic. p. Sest. 67. 
L. Opimhis — cuius monumentum celeberrimum in foro — 
reüctum esL Man hat gewiss an den Tempel der Concardin 
zu denken. 

S. ri39. Noch eine andere Statue, welche dem Auguslus 
auf dem Forum errichtet wurde, erwähnt Appian. Civ. 
V, 130. 

S. 347. Für die Bedeutung des Senatns als Corie, Gell. 
XVIII, 7, 5. senatum dici et pro loco^ et pro hoininibus. 

S. 405. Wegen des von Caesar wiederhergestellten Mo- 
numentum C. Marii vgl. ausser den Nachträgen S. 721. 
noch Vellei. 43, 4. 

S. 515. Mit dem Schoüasten luvenals vgl. Festus p. 
241. Praetor ad portam, 

8. 543. Dif' Porticus Livi a wird aueh erwSbnt von 
Plin. epist. I, 5. . ^ 

S. 582. Zum Tempel der Venus Erycina vor PoHa 
GoUina. Appian. Civ. I, 93. 

S. 589. Durch K. F. Hermann, de ioco Apollinis in 
carmine Horatii saec, Gott. 1843. p, 8. bin ich erinnert wor- 
den, dass B Unsen, Beschr. d,St. R. I. S. 698. und Am- 
brosch, Stud. S. 171. in Varrb L. L. V, 8. p. 58. CoU 
U» SabOarii quartheps advmum sssl pHamavü aedem Sffltf- 
Üs. lesen adversum est pulvmar, Hermann fugt noch Soiü 
hinzu : adversum Solis pulvinar, Ks hat viel Wahrscheinlich- 
keit; besonders, weil das Puivinar Solis und die Aedes Salutis 
nicht fern von einander gewesen sein können. ■ 
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S. 604. Auf dem Forum Olitorium war noch die Co- 
lumna lactaria zu en^^ähnen. Paul. Diac. p. 118. 

S. 605. K. Fr. üermanu, ia der eben angefiibriea 
Abhaiullang hat aus denselben Gründen den Apollo Medi- 
en bei Li y. XL, 51. für nnstattbaft erklärt und streiebt die 
Worte aedem ApoUmi» Medici ganz. S. 10 ff. Dass anch 
nur von einer Porticus die Rede sei , darin stimme ich ganz 
übereiü ; aber ich glaube, man kann weniger gewaltsam abhel- 
fen. Mir scheint zu lesen : et poH Spei a Tiberi ad aedem 
j(ipoilmü Medici $ denn das ist eben der ApoUotempel inter 
forum OUtornm et Circum Flamitnum. 

S. 606. Anm. 1276. Tgl. noch Appian. €iv. I, 94. 

S. 625. Anm. 1325. Was ich in Bezug auf die Villa pu- 
blica gesagt habe ; dass Varro, wiewohl sein Werk de re ru- 
stica im achtzigsten Lebensjahre, also etwa 71 H d. St. ge^ 
schrieben sei, doch den Dialog in eine firuhere Zeit versetzt 
haben möge, das lässt sich zu viel sicherer Entscheidung brin- 
gen. Denn er erwähnt III, 2, 3. den wenige Tage vorher 
verhandt'Uen Streit zwischen den Reatiueru und Interamnaten ; 
derselben Streitigkeiten gedenkt aber auch Cicero ad Att. IV, 
15. und dieser Brief ist im J. 699 oder 700 geschrieben. 

S. 646. Der Tempel der Minerva Chalcidiea ist, 
wie schon ältere Topographen bemerkt haben , wohl derselbe, 
den ursprünglich Pompejus erbaut halte. Plin. Vll, ZG. 

S. 656. ist unter den transliberinischen heiligen Stel- 
len der Luous Corniscarum vei^essen. Paul. Diac. 
p. 64. 
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